Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 12. Auguſt 


e 


— 


* „ Ueberſicht. 

Inland. In der 46ſten Plenarſitzung beſchloß der 
rheiniſche Landtag folgende Bitten an Se. Maje⸗ 
ſtät den König zu richten: 1) Daß es ihm gefallen 
möge, die Anwendbarkeit des napoleoniſchen Dekrets vom 
17. März 1808 in dem linksrheiniſchen Theile der 
Provinz allergnädigſt aufzuheben; und 2) die Wegräu⸗ 
mung aller noch beſtehenden Hinderniſſe zur völligen 
Gleichſtellung der Juden in bürgerlicher und politifcher 
Hinſicht mit feinen chriſtlichen Unterthanen vorzubereiten 
und deren Befeitigung herbeiführen zu wollen. — Der 
General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſp. 


v. Dieſt iſt mit der einftweiligen Wahrnehmung der Ger 


ſchäfte der General-Inſpektion der Artillerie beauftragt 
worden. — Am Öten d. M. iſt das Jubelfeſt des 1000⸗ 
jährigen Beſtehens der Selbſtſtändigkeit und Einheit 
Deutſchlands in allen Kirchen unſeres Staates feierlich 
begangen worden. 

Deutſchland. Der zu Leipzig erſcheinende „Säch⸗ 
ſiſche Hausfreund“ darf auf Befehl der Regierung nicht 
mehr ausgegeben werden, weil ein Anderer und nicht 
der gegenwärtige Eigenthümer die Konzeſſion dazu beſaß. 
Alſo derſelbe Fall wie bei der „Lokomotive.“ Die Re⸗ 
dakteure des „Kometen“, der „Sächſiſchen Vaterlands⸗ 
Blätter“, der „Eiſenbahn“, des „deutſchen Couriers“ ꝛc. 
find in einem Miniſterſal⸗Reſcript gewarnt worden, ent⸗ 
weder die Richtung der Blätter zu ändern oder die Ent⸗ 
ziehung der Konzeſſion zu gewärtigen. — Hannover hat 
mit Dänemark einen Vertrag abgeſchloſſen zur Beför⸗ 
derung des Verkehrs zwiſchen dem Hannoverſchen und 
dem Holſtelniſchen Elbufer. 

Großbritannien. Im Ober⸗ und Unterhauſe find 
Anträge gemacht worden, welche den Untergang der herr⸗ 
ſchenden Kirche in Irland beabſichtigen. Im Oberhauſe 
brachte Graf Fortescue eine Petition des jriſchen Lords 
Oranmore ein, welche den Vorſchlag enthält: daß das 
ſämmtliche Vermögen der herrſchenden Kirche zu Gelde 
gemacht und in den öffentlichen Fonds angelegt werde, 
damit von den Zinſen dieſes Kapitals der Klerus ſämmt⸗ 
licher Religionsparteien in Irland ohne allen Unterſchied 
beſoldet werden könne. Es läßt ſich vorausſehen, daß 
ſolche gefahrdrohende Anträge nicht durchgehen können, 
wie es im Unterhauſe bereits geſchehen ift. — Am 2öften 
v. Mts. wurde im Unterhauſe die iriſche Waffen Bill 
angenommen. 

Frankreich. Der Prinz von Joinvllle iſt mit feiner 
jungen Gemahlin bei ſeinen erlauchten Eltern einge⸗ 
troffen, und ſein königlicher Vater hat ihn zu dem 
Grade eines Contre⸗Admirals befördert. 

Spanien. Die neue Verwaltung organiſirt ſich in 
Madrid immer mehr. Natürlich werden bei ſolchen 

Gelegenheiten eine Menge Ernennungen in allen Bran⸗ 
en vorgenommen; die bemerkenswertheſten ſind: Nar⸗ 
vaez zum General⸗Lleutenant und General⸗Kapitain von 

Bd, Prim zum Grafen von Reus und Gouver⸗ 

Ur von Madrid, Quinto zum politiſchen Chef von 


aduid ie. Das Miniſterlum, welches bis jetzt die 
M Regierung bildet, beſteht vorläufig aus vier 
itgliedern, nämlich Präfident des Konſeils und Ju⸗ 


Riminifter: Lopez, Minifter des Innern: Caballero, 
Kriegsminiſter; be, Finanzminiſter: Ayllon. 
Der Herzog von Baplen (ein eifriger Anhänger der 
Königin Chriſtine) if zum Kommandanten der Hellebar⸗ 
diere ernannt und mit dem weit wichtiger Amte eines Vor⸗ 
mundes der jungen Königin bekleidet worden. Dieſe 
ganze politiſche Umwälzung iſt in der Hauptſtadt vor 
I gegangen, ohne daß daſelbſt die geringſte Unruhe 
en en wäre, ja man hat ſogar den feindlichen An⸗ 
e ins Ausland gegeben oder auch ihnen ge⸗ 
N a in Madrid zu bleiben. — Auf die Stadt Sa⸗ 
us 10 haben die Exeigniffe zu Madrid doch den Ein⸗ 
5 0 daß fie freiwillig die neue Regierung aner⸗ 
demzufolge der Brigadier Ametler mit 6 Batall⸗ 


lons daſelbſt einrückte. — Während deſſen hält der Ge⸗ 
neral van Halen immer noch treu an dem Exregenlen, 
beide belagern ſeit dem 21. Juli Sevilla und haben 
durch heftiges Bombardement der bedauernswerthen Stadt 
ſchon ungeheuern Schaden zugefügt. Außer dem Trup⸗ 
penkorps unter Concha eilt noch eine Diviſion (von Ma⸗ 
drid aus), ungefähr 16 Bataillone und 600 Pferde 
ſtark, dem bedrängten Sevilla zu Hülfe. 

Portugal. Die Königin iſt am 21ſten v. Mts. 
von einer Prinzeſſin entbunden worden. i 

Osmaniſches Reich. Die ſerbiſchen Angelegen⸗ 
heiten gerathen von neuem in Verwirrung. Bekannt⸗ 
lich hat Rußland ganz entſchieden darauf gedrungen, daß 
die beiden revolutionär geſinnten Räthe Wukſitſch und 


Petroniewitſch Serbien ſofort verlaſſen ſollen; beide ha⸗ 


ben ſich nun geweigert, dieſer Forderung Genüge zu 
thun. Ja, wie einige Blätter melden, ſoll der ruſſiſche 
Geſandte die letzte ſerbiſche Fürſtenwahl für ungültig er⸗ 
klärt haben, weil die genannten Räthe während jener 
Zeit gegen die feſtgeſetzten Stipulationen noch in Ser⸗ 
bien anweſend geweſen wären. : 


Landtags: Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 

Düſſeldorf, 13. Juli. (Schluß der 46ſten und 
47ſten Plenar⸗ Sitzung.) In Bezug auf die Ablösbar⸗ 
kelt der Jagd⸗Gerechtſame auf der rechten Rheinſeite, 
geht der Antrag des betreffenden Ausſchuſſes dahin, Se. 
Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, ein Geſetz, betref⸗ 
fend die Ablöſung der Jagdgerechtigkeit auf dem rechten 
Rheinufer der Provinz, ausſchließlich der daſelbſt gele⸗ 
genen ſtandesherrlichen Jagden, entwerfen und daſſelbe 
dem nächſten Rheiniſchen Provinzial⸗Landtage zur Be: 
gutachtung Allergnädigſt vorlegen zu laſſen. Die na⸗ 
mentliche Abſtimmung ergiebt 50 bejahende gegen 19 
verneinende Stimmen für den Antrag des Ausſchuſſes. 

(Dülſeld. 8.7 
„ Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Ueber die Reſultate der vom Zten bis Oten d. M. 
in Berlin abgehaltenen General⸗Verſammlung haben wir 
bis jetzt nur einzelne, zerſtreute Mittheilungen machen 
können. Wir meinen keine überflüffige Arbeit auszu⸗ 
führen, wenn wir dieſelben nochmals reſumiren und 
nach den inzwiſchen an uns gelangten Privat⸗Berich⸗ 
ten zur möglichſten Vollſtändigkeit ergänzen. Keine 
der vorgenommenen Operationen iſt für uns gleich⸗ 
giltig, und obgleich die Namen der Vorſtands⸗Mil⸗ 
glieder, welche gewählt wurden, vielleicht nur We⸗ 
nigen ſo bekannt ſind, um ſich ſchon nach ihnen einem 
unbedingten Vertrauen zur adminiſtrativen Leitung oder 
umgekehrt mißtrauiſchen Bedenken und Zweifeln hinzu⸗ 
geben, ſo wollen wir doch über die perſönlichen Wahlen 
mit Rückſicht auf § 13 des Plans vom 3. Mai cur. 
nicht hinweggehen, wonach die Geſellſchafts⸗Vorſtände bis 


zur Ausführung der ganzen Bahn in Funktion 


bleiben. — Nach dem gedruckten Verzeichnſß waren 
195 Aktionaire zur Theilnahme an der General- Ber: 
ſammlung berechtigt; unter ihnen finden wir 72 mit 
10, 6 mit 9 und die übrigen mit wenigeren Stim⸗ 
men, überhaupt durch 1072 Stimmen ein Capital von 
1,072000 Rti. repräſentirt, wobei freilich zu berückſichtigen, 
daß kein Aktionair mehr als 10 Stimmen führen, alfo 
mehr als 10,000 Rtl. Capital repräſentiren konnte. 
Die Stadt Breslau war nur durch 14 Aktionaire mit 
28 Stimmen vertreten. Die Prinzipal⸗Frage, ob die 
urſprünglichen Zeichner oder die im wirklichen Beſitz der 
Quittungs⸗Bogen Befindlichen ſtimmberechtigt und zur 
Feſtſtellung der Statuten und Wahlen legitimirt ſeien, 
wurde — angeblich auf Grund des Planes vom 3. Mai c., 
in welchem wir keine ſchlagende und entſcheidende Be⸗ 
ſtimmung darüber aufzufinden vermögen — für die zweite 
Alternative entſchieden. Was die angeregte vollſtändige 
Vereinigung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Ber⸗ 


lin⸗Frankfurter Bahn, ſo wie die Eröffnung, daß der 
Staatsvertrag mit der ſächſiſchen Reglerung in Betreff 
einer Zweigbahn über Görlitz nach Dresden abgeſchloſ⸗ 
ſen ſei und die Beſchlußnahmen der Geſellſchaft in Folge 
beider Punkte betrifft, ſo verweiſen wir auf den geſtern 
mitgetheilten Börſenbericht der Spenerſchen Zeitung, wol⸗ 
len jedoch ſchon jetzt bemerken, daß uns die Bewilligung 
von 130 pCt. für die Berlins Frankfurter Aktien in 
Austauſch gegen neue Aktien von der geſammten Bahn 
al pari, keineswegs ein dem Intereſſe beider Theile 
entſprechendes Arrangement ſcheint. Der Börſen⸗Cours 
kann unmöglich entſcheiden, und behaupteten ihn die 
Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗Aktien ſeit noch fo langer 
Zeit. Der wahre Werth wird nicht durch den Bör⸗ 
ſen⸗Cours feſtgeſtellt; wenn er aber bei einem even⸗ 
tuellen Arrangement allein zu Grunde gelegt werden 
muß, ſo wird es einer anderen Ermittelung bedürfen 
als ſie die Auskunft der Senſale und die Verſicherung 
der Cours⸗Blätter, liefern, und dieſe Ermittelung wird 
ſchwerlich zur Bewilligung von 130 pCt. gegen neue 
Aktien al pari (welche übrigens zuletzt den Cours 
von 107 pCt. hatten) führen. Wir wollen ferner 
ſchon jetzt bemerken, daß zwar im § 19 des Planes vom 
3. Mai c. der Geſellſchaft für den Fall der Ausdehnung 
des Unternehmens auf die Herſtellung einer Anſchluß⸗ 
Bahn nach der Sächſiſchen Grenze der Vorzug vor an⸗ 
deren Unternehmern zugeſichert iſt, daß wir in dieſer Zu⸗ 
ſicherung jedoch keineswegs die Befugniß zu entdecken 
vermögen, die neuen zu emittirenden Actien ohne Weis 
teres den Inhabern der Quittungsbogen vorzu⸗ 
behalten, wie es die Verſammlung, d. h. die Inhaber 
der Quittungsbogen beſchloſſen haben. Bel Berathung 
des Statuts wurde der Entwurf nach bedeutenden Ab⸗ 
änderungen angenommen. Die wichtigſte derſelben be⸗ 
traf die Frage, ob der Vorſtand nur aus einem Direk⸗ 
torſum oder aus Direktorium und Verwaltungsrath be⸗ 
ſtehen ſollte. Der Regierungs⸗Commiſſar, Regierungs⸗ 
rath Naunyn, welcher die erſte Alternative bevorworkete 
und vertheidigte, blieb bei der Abſtimmung in der Mi⸗ 
norität. Eine bedeutende Majorität erhob ſich für die 
Wahl von Direktorlum und Verwaltungsrath. Es wur⸗ 
den zu Direktoren gewählt: der Kammergerichtsrath 
Mannkopf, der Banquier B. Rubens, der Rech⸗ 
nungsrath Schimmelpfennig und der Aſſeſſor Four⸗ 
nier mit 640 bis 565 unter 872 Stimmen. Von 
den nächſtfolgenden Candidaten erhielten der Banquier 
Arons Wolff, der Land: und Stadtgerichtsdirektor 
Odebrecht, der Geheime Commerzienrath W. Beer 
und der Juſtiz⸗Commiſſarius Furbach nur 181, reſp. 
127, 126 und 105 Stimmen. Als Stellvertreter der 
Direktoren: der Leihamtsdlrektor Buck, der Banquſer 
Gelpke und der Geheime Archivrath Riedel. Als 
Verwaltungsräthe: der Major v. Buddenbrock, der 
Stadtrath Keibel, der Lieut. a. D. Rellſtab und 
Kaufmann F. C. Krauſe. Aus dem Direktorium der 
Berlin⸗Frankfurter Bahn für den Fall, daß dieſelbe mit 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen vereinigt werden follte: 
der Maurermeiſter Schüttler, der Kaufmann H. He⸗ 
noch und der Banquier H. Jacob; als Stellvertreter: 
der Pr.⸗Lleutenant v. Roſenberg-Grusze zynsky, 
der Obriſt v. Reuß und der Banquier Liebert. Die 
definitive Beſtimmung von Berlin als Sitz der 
Verwaltung iſt von dem Oberbürgermeiſter Pinder 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Klocke mit großer Ener⸗ 
gie angefochten und für Breslau wenigſtens eventualiter 
das gleiche Recht in Anſpruch genommen worden. Ihr An⸗ 
trag wurde ohne Abſtimmung unter Angabe von Grün⸗ 
den, deren Prüfung wir uns vorbehalten, abgelehnt. Beide 
Herren haben gegen das Verfahren und zwar von Rechts⸗ 
wegen Proteſt eingelegt; wir hegen die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Herr Finanzminiſter dieſen Proteſt in die 
reiflichſte Erwägung zu nehmen nicht unterlaffen wird. — 
Am Schluſſe hielt es ein Actionair für angemeflen, den Hrn 


— — 


Commiſſarius der Regierung um Auskunft zu bitten, ob 
mit der Unterbringung von 500,000 Rthl. Actien in 
Breslau, wie ſolche erfolgt wäre, der Abſicht des Gou⸗ 
vernements entſprochen worden ſei, wie es ſich über⸗ 
haupt mit den Breslauer Zeichnungen verhalten habe; 
er hielt ferner einige diesfällige Recherchen für wünſchens⸗ 
werth. Wir bedauern, die von dem Hen. Regierungs⸗ 
Commiffarius gegebenen Aufklärungen unſeren Leſern 
jetzt noch nicht mittheilen zu können. Die in unſerem 
Privatberichte darüber enthaltenen Notizen find zu dürf⸗ 
tig und zuſammenhangslos, als daß wir ſie ohne neue 
Auskunft und Beſtätigung hier und ſchon jetzt vorlegen 
könnten. X. 


Breslau den 11. Auguſt. 


In der ſchleſiſchen Zeitung vom 10. Auguſt wird 
in einem angeblich von Stettin ausgegangenen Artikel 
der freie Verkehr, wie er durch die geſetzliche Aufhebung 
früherer hemmender Privilegien wieder hergeſtellt worden, 
gegen angeblich neuerdings hervorgetretene Beſtrebungen 
einzelner Communen in Schutz genommen, durch welche 
der Referent jene Freiheit bedroht ſieht. $ 

Mehrere große Städte, bei welchen Eiſenbahnen ver⸗ 
ſchiedener Geſellſchaften ihre Ausgangspunkte finden, 
ſind nämlich dem Vorhaben dieſer Geſellſchaften entge⸗ 
gen getreten, die verſchiedenen Bahnlinien in einem und 
demſelben Bahnhofe auslaufen zu laſſen. Dieſen Pro⸗ 
teftationen der Communen legt der Referent als einzi⸗ 
ges Motiv die Abſicht unter, durch die Anlegung ge⸗ 
ſonderte Bahnhöfe den Verkehr zu brechen, und dadurch 
den Gewerbtreidenden irgend wie einen Nutzen zu ver⸗ 
ſchaffen, bezeichnet das Beginnen der Communen als 
Anmaßung, und knüpft daran folgende erbauliche Worte: 

„Es war daher erfreulich, daß des Herr Finanz⸗ 

Miniſters Excellenz durch das Reſeript vom Sten 
Mai a. o. an den Hrn. Ober⸗Präſidenten v. Vinke 
Excellenz derartige Anträge ſchon aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Unzuläſſigkeit im Intereſſe der 
bauenden Geſellſchaften als ungeziemend bezeichnet 
hat, den bei weitem wichtigeren Geſichtspunkt, wo⸗ 
durch derartige Unterbrechungen einer großartigen 

Verbindung, dem Hauptzweck der Eifenbahnen, ent⸗ 

gegenwirkt wird, als der beſonderen Ober⸗Aufſicht 

des Gouvernements unterliegend, gar nicht einmal 
gedacht hat, da es hierbei nicht darauf ankommen 
kann, in wie weit eine Commune durch eine im 
Intereſſe des geſammten Stvatsverbandes erbaute 
und fortgeführte Eiſenbahn in ihrem Partikular⸗ 

Intereſſe bevorzugt oder benachtheiligt werden kann, 

zu deren Beurtheilung überdem mehr Einſicht er⸗ 
forderlich, als von dem beſchränkten Standpunkte 
einzelner oder mehrerer gewerbtrelbender Bürger in 
der Regel zu erwarten iſt.“ 

Wer gegen dieſe Anſicht auftritt, wird nun freilich 
ohne Weiteres unter die gewerbtreibenden Bürger klaſ⸗ 
ſificirt werden, wodurch ihm die Befähigung über die 
Verhältniſſe im Großen und Ganzen zu urtheilen ein 
für allemal und im Voraus ſchon abgeſprochen iſt. 
Ein in heutiger Zeit ganz gewöhnliches Verfahren. 
Jemehr man durch die Preſſe im Allgemeinen dahin zu 
wirken ſucht, daß das Volk überall ſeine Intereſſen ſelbſt 
vertrete, und ſeine Angelegenheiten durch Organe aus 
ſeiner Mitte beſorge, deſto verächtlicher wird jeder be⸗ 
handelt, welcher dieſes in der Theorie immer als wohl⸗ 
begründet aufgeſtellte Verlangen ins Leben einzuführen 


verſucht. Dieſes fol uns indeß nicht abhalten, die in 


dem erwähnten Zeitungsartikel angeregte Frage näher zu 


erörtern, wenn wir auch weder Königliche Beamte im 


eminenten Sinne des Wortes, noch Eiſenbahn⸗Direkto⸗ 
ren, oder Eiſenbahn⸗Beamten ſind, denen jener Artikel 
die Berechtigung, den ſtreitigen Gegenſtand zu erörtern, 
allein beizumeſſen ſcheint. — 

Wie weit Communen, wie z. B. Stettin, Breslau, 
Berlin ꝛc. in ihren Partikular⸗Intereſſen durch Eiſen⸗ 
bahnanlagen bevorzugt oder benachtheiligt werden, ſoll 
darum von gar keinem Belange fein, weil dieſe Eiſen⸗ 
bahnen im Intereſſe des ganzen Staatsverban⸗ 
des erbaut und fortgeführt werden, das partikulare In⸗ 
tereſſe alſo dem allgemeinen nachſtehen müſſe. Dieſer 
Grund würde vielleicht paſſiren können, wenn er für 
die öſterreichiſchen Staatseiſenbahnen geltend gemacht 
würde. — In Oeſterreich hat nach ſorgfältiger Prüfung 
die Staatsregierung erkannt, daß die Verbindung gewiſ⸗ 
fer Punkte durch Schienenwege für den Staat wün⸗ 
ſchenswerth ſei! Nach dieſer Prüfung wurden durch 
den Beſchluß Sr. Majeſtät des Kaiſers dom 19. De⸗ 
cember 1841 die äußerſten Punkte feſtgeſtellt, welche 
durch Staats⸗Eiſenbahnen zu verbinden ſelen; gleichzei⸗ 
tig wurde die genaue Ausmittelung der Trace durch 
vom Staate angeſtellte Ingenieure empfohlen, welche 
nach beſonderen Inſtruktionen vorfchreiten, die Reſultate 
ihrer Prüfung einberlchten, und einer höhern Prüfung 
und Nachſchau unterwerfen mußten. Bel dieſer Art und 
Weiſe, wie die Sache durch die Staatsregierung einge⸗ 
leitet und behandelt wurde, konnte jeder Unterthan ge⸗ 
wiß fein, daß die zu erbauenden Bahnen das Bedürf⸗ 
niß des ganzen Staatsverbandes erheiſche. Dabei hatte 
jeder eine Garantie, daß fein Privatintereffe gewiß nicht 


gekränkt werde, wenn nicht die unabweislſche Nothwen⸗ 


digkeit dazu vorlag; denn die Privat⸗Intereſſen wurden 


ihre Anſtalten als blos im Intereſſe des geſammten 
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dabei nicht ſo verächtlich behandelt, wie in dem obigen 


Zeitungsartikel. Es ſollte nicht nur eines Jeden Rechts⸗ 


zuſtand ungekränkt bleiben, ſondern es ſollte der Nutzen 


der Einzelnen nebenbei, ſoweit es zuläſſig, gefördert wer⸗ 
den. — Die Regierung hatte ihre Ingenieure ausdrück⸗ 
lich inſtruirt, daß ſie gehörig Rückſicht auf die Geſuche 
nehmen ſollten, welche von Privaten eingingen. Ueber 
alles dieſes giebt die Wiener Zeitung vom 13. Auguſt 
1842 die weitere Auskunft und beweiſt, daß man dort 
die Eiſenbahnen ganz ſachgemäß blos unter diejenigen 
Anſtalten rechnet, welche für den Staat vortheilhaft 
ſind, und ſie gleich anderen nützlichen Anſtalten ſoweit 
fördert, als es ohne Kränkung geſchehen kann. 

Ganz anders gebährden ſich jetzt die Intereſſenten 
der einheimiſchen Privatbahnen. Sie möchten gern auch 


Staatsverbandes gebaut darſtellen, ja ſie nehmen ſogar 
die Miene an, als ob der Staat und die Privaten nur 
dies eine Intereſſe im Auge behalten dürften, als hänge 
gerade davon die ganze Glückſeligkeit der menſchlichen 
Geſellſchaft ab. Wenn ein anderes durch die Eiſenbah⸗ 
nen beleidigtes Intereſſe nur zum eigenen Schutz ſeine 
Stimme ethebt, wird es ſchon für ungeziemend erklärt. 
Was berechtigt wohl dazu? Iſt es wirklich das öffent⸗ 
liche Intereſſe, welches man bei den Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen im Auge hat? Ach nein! Von Seiten der 
Staatsbehörden iſt die Frage, welche Bahnlinien das 
Staats⸗Intereſſe erfordert, wohl noch nicht vollkommen 
unterſucht, keinenfalls ſchon eine beſtimmte Anſicht, oder 
ein definitiver Beſchluß gefaßt und ausgeſprochen. Die 
Thätigkeit der Behörden iſt bisher eine mehr negative 
geweſen; fie haben größtentheills vor Ertheilung der 
Conceſſionen nur unterſucht, ob die projektirten Bahnen 
dem Staatsintereſſe entgegen ſelen. Von der Vernei⸗ 
nung dieſer Frage, fo wie vom Nachweiſe der Baumit- 
tel und der muthmaßlichen Rentabilität der Bahn iſt 
die Ertheilung der Conceſſion in der Regel abhängig 
gemacht worden. Hiernach könnten es nur die Unter⸗ 
nehmer der Bahnen ſein, welche ſich dem Staatsintereſſe 
ſo hingegeben. Dies haben wir aber ganz in der Nähe 
ganz anders geſehen. Die Herren Unternehmer von 
Privatbahnen haben überall der Ausführung recht ſorg⸗ 
fältige Ermittelungen vorhergehen laſſen, welchen Nutzen 
die Anftalt ihnen gewähren werde. Um das öffent⸗ 
liche Intereſſe aber haben ſie ſich wahrlich nicht be⸗ 
kümmert. Die Herren Unternehmer haben ferner in 
der neueſten Zeit immer dahin getrachtet, ſich in den 
Beſitz der möglich größten Anzahl von Aktien ſo wohl⸗ 
feil als möglich zu ſetzen, eine allgemeine Konkurrenz 
bei der Aktienzeichnung auszuſchließen, und haben dann 
durch jedes Mittel die Courſe während der Zeit zu 
heben geſucht, zu welcher man dle Rentabilität der Bahn 
— weil fie noch nicht in Thätigkeit war — aus Er⸗ 
fahrung gar nicht bemeſſen konnte, und zu dieſen ge⸗ 
ſteigerten Preiſen haben ſie ein gut Theil ihrer Aktien 
wieder abgegeben. Dieſes, nicht das öffentliche Intereſſe 
iſt es, welches bisher hauptſächlich bei den Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen hervorgeleuchtet hat. Daß ſie das 
Staatsintereſſe ungeſucht durch die gegebene Möglichkeit 


eines raſcheren Verkehrs gefördert haben, iſt wohl nicht 


zu beſtreiten; aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, ſte⸗ 
hen ſie aber nur einem Gewerbsmanne gleich, welcher 
um des Gewinnes wegen einem rege gewordenen Be⸗ 
dürfniſſe des Publikums ſeine Kräfte und ſein Kapital 
widmet. Dadurch iſt nicht eine beſondere Förde⸗ 
rung des Staatsintereſſes erwieſen, welche einen 
Anſpruch auf eine beſondere Begünſtigung der Regie⸗ 
rung rechtfertigte. a 

Mit gutem Vorbedacht hat daher des Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Minſſters Exc. in dem Reſkripte vom 8. Mai a. 
0., die da und dort hervorgetretenen Partikularintereſſen 
nicht wegen des vorangehenden Staatsintereſſes zurück⸗ 
gewieſen. Sehr richtig werden in dem gedachten Re⸗ 
fkripte die Eiſenbahnengeſellſchaften, deren Zweck in dem 
von ihnen geſuchten Gewinne, und der damit gewährten 
Bequemlichkeit für den Verkehr ſich erſchöpft, anderen 
Korporationen durchaus gleichgeſtellt. Es wird 
nur entſchieden, daß die Eiſenbahngeſellſchaften nicht ges 
halten ſeien, auf ihre Koſten den Nutzen und die Par⸗ 
tikularintereſſen einzelner Gemeinden zu fördern; daß 
es vielmehr Gegenſtand des freien Uebereinkommens 
ſei, wie die Städte mit den Eiſenbahngeſellſchaften ſich 
über Förderung des gemeinſamen Nutzens verſtändigen 
wollen. Nach jenen Grundſätzen wird aber auch die 
Entſcheidung ganz anders ausfallen, wenn es ſich darum 
handeln wird, ob die Eiſenbahngeſellſchaften die Rechte 
anderer Korporationen, insbeſondere der Communen, ihres 
bloßen Geldvorthells wegen, kränken dürfen? Darum 
handelt es ſich bei der Entſcheidung über die Proteſta⸗ 
tionen, welche die Städte gegen die Zuſammenlegung 
der Eiſenbahnhöfe erhoben haben. Man will unter 
andern die niederſchleſiſch-märkiſche Bahn zu Breslau 
in den Bahnhof der oberſchleſiſchen Geſellſchaft aus⸗ 
laufen laſſen. Daß dagegen von Seiten der Kom⸗ 
mune angekämpft wird, darin findet man eine Er⸗ 
ſchwerniß des freien Verkehrs; man ſieht darin das alte 


Stapelrecht wieder erſcheinen, und glaubt für die Frei⸗ 


heit des Verkehrs in die Schranken treten zu müſſen. 
Darunter verſtehen die Vorkämpfer aber nur den freien 
Verkehr auf ihrer Bahnſtrecke. Auf dieſer wollen fie 


in einem Zuge von einem Ende der We 

dern zu fahren, völlige Freiheit haben, „dam n 
einträglich iſt. Daß ſie dabei eine fremde Eiſenba 
zwei Land⸗ und Heerſtraßen, und eine große m 
Communikations⸗Wege durchſchneiden, und auf dieſ 
Wegen den freien Verkehr hemmen, daß fie auf el 
Seite von Breslau jeden Aus⸗ u. Eingang unſicher wach 
jeden Tag mehrmal den Verkehr ganz aufheben; darin 
ſieht man kein Hemmniß des frelen Verkehrs, fonte 
nur den gebührenden Dank dafür, daß die Stadtkom⸗ 
mune das jetzt beiläufig 20,000 Rthlr. im Werth fh 
hende Terrain zu dem Bahnhofe geſchenkt hat, dur 0 
welchen jetzt der Stadt der Hals zugeſchnütt wer 
den foll, & 5 


Von Berlin ohne Unterbrechung nach einem Gluten 
Orte Oberſchleſiens gelangen zu können, wohin Mipand 
fährt, das ſoll die Hauptſache fein. Jeder Gutshiſſe 
welchem man die Eiſenbahn an den Thoren feines c 
höftes vorüberführt, liquidirt die ihm dadurch veruſſchte 
Störung. Er beklagt ſich mit Recht, daß er ek 
die Thore für immer ſchließen, oder jede Klaue Lıp 
beſonders bewachen laſſen müſſe, damit es nicht Shn. 
den nehme. Und doch verdenkt man es den ftädfifhen 
Behörden, daß ſie ſich gegen die vollſtändige Vernichtung 
des freien Verkehrs in der Nähe der Stadt ſträubenz 
daß fie den Bürgern die Sicherheit, Ruhe und Freſhiſ 
gönnen wollen, welche jeder Grundbeſitzer feinem Dep 
zu erhalten ſucht. 5 


Die Induſtriellen ſchätzen freilich immer das Vieh höhlt 
als den Menſchen. Dieſer intereſſirt fie nur fo lang, 
als er ihnen dient. Wird er erſchlagen, fo tritt ein gh 
derer an feine Stelle für dergleichen Lohn. Mit i 
Pferde geht aber nicht bloß die Kraft, ſondern auch ih 
Kapital verloren. % 

Dazu aber, daß ein ſolches Umzingeln einer Halkın 

Stadt durch einen mit Dampfwagen befahrenen Schl 

nenweg vom entſchiedenſten Nachtheile für eine Statt 


’ 


Menge 


wie Breslau iſt, kommt noch, daß es durch gar ken 


Bedürfniß des Publikums und des Verkehrs geboten Ift, 
Die Zahl derjenigen Perſonen, welche aus Oberſchleſien 
oder Niederſchleſien nach Breslau fahrend in einer birek⸗ 
ten Tour über die Stadt hinausfahren wollen, iſt fo 
gering, daß ſie nicht in Betracht kommen kann. Der 
Güter⸗Verkehr iſt an und für ſich ſchon ſo unbedeutend, 
daß hier das Bedürfniß der unmittelbaren Meiterbefdtz 
derung noch weniger hervortritt. Nur der Vorthil 
der Geſellſchaft, welche einen Bahnhof erſparen möchte, 


wenn es j nen 


— ———— — 


— 


n 


iſt dabei im Spiele. Um eine Geſellſchaft zu bereichern, 


will man eine Stadt wie Breslau in ihren Rechten 
kränken? Wodurch hat jene Geſellſchaft den Anſpruch 
auf ſolche Begünſtigung erworben? Breslau hat in gu⸗ 
ten und ſchlimmen Zeiten für das allgemeine Beſte 
manches Opfer dargebracht und wird es künftig nicht 
minder thun. 

Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften befördern Freund und 
Feind für gutes Geld, und werden nie was Ande⸗ 
res thun. X. 


Inland. 


Berlin, 9. Auguſt. Se. Maj. der König haben 


Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Arzt von 
der Marine, Dr. Schmieden, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, und den beiden Fähnrichen vom Steuer 
manns⸗Corps, Bormann und Berger, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen 
Staats⸗Prokurator Dr. Freiherrn v. Seckendorff zu 
Köln zum Regierungs- Rath, und den feitherigen Bü 
germeiſter und Kreis⸗Deputirten Lörick zum Landrath 
des Kreiſes Neuß, im Reglerungs⸗Bezirk Düſſeldorf, zu 
ernennen. — Se. Maj. der König haben Allergnäbigft 
geruht, dem Major v. Cler vom Generalſtabe die Ek 
laubniß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Sultan 


ihm verliehenen Niſchan⸗Iftſhar mit Brillanten zu e“ 


theilen. I 

Angekommen: 
Staats- und Kabinets⸗Miniſter, Freiherr v. Büloh, 
von Schlangenbad. Der Hofmarſchall Sr. Maſeſtit 
des Königs von Schweden und Norwegen, Freſhen 
v. Wahrendorff, von Dresden. ei 


§ Berlin, 9. Auguſt. Nachdem unſere Prob 
zialſtände ihre diesjährige Thätigkeit geſchloſſen haben, 
und auch in den Miniſterien durch die Abweſenheſt N 
Chefs einige Ferienzeit eingetreten iſt, während fo un 
politiſches Leben einen ruhigern Verlauf nimmt und il 
nig Stoff zur öffentlichen Beſprechung bietet, Hat 1 
Literatur es übernommen, uns wach zu halten und M 
Gelegenheit zu verſchaffen, unſer politiſch⸗kritiſches Ui 
theil am Worte, wie fonft am Leben, zu üben. Wi 
erinnern uns kaum einer Zeit, da innerhalb weniger 
Wochen eine ſolche Menge politiſch⸗literariſcher Schöpfun 
gen in die Welt geſetzt worden wäre. Faſt an demfel= 
ben Tage gelangte das Taſchenbuch „Vorwärts“ hie⸗ 
her. Wie wiſſen nicht, welchen Mitarbeitern wir 


die proſaiſchen Aufſätze des Taſchenbuches verdanken, 


aber, daß die Tüchtigen unter den auf dem Titel Ge⸗ 
nannten nichts oder doch ſehr Flüchtiges geliefert ha⸗ 


Se. Exc. der Wirkliche Gehelſe N 


i nbar, Hiernach, wie auch nach dem langen 
ar ir Kommunalverfaſſung, der von der Redak⸗ 
tion ſelbſt als Lückenbüßer angekündigt wird, und nicht 

i nach der 0 
11 en Drucke dürfte das Taſchenbuch ſei⸗ 
nes Namens und einiger ſeiner Theilnehmer unwerth 
ſein. Auch daß Hoffmann von Fallersleben neben Ja⸗ 
coby einen Panegyrikus gefunden, dürfte manchen Leſer, 
der es mit der Politik ernſt und ehrlich meint, getönt 
haben. Hoffmann und Jacoby — zwei entgegengeſab⸗ 
tere Erſcheinungen in der Geſchichte unſerer Tage möch⸗ 
ten dem kritiſchen Historiker kaum begegnen. — 70 
ſich das gedachte Taſchenbuch des Namens e s 
nicht beſonders werth gezeigt, fe möchten zwei Hefte von 
Edgar Bauer: „Die liberalen Beſtrebungen in 
Deutſchland“ dieſen Namen nur allzuſehr verdienen, 
da ſie in einer Weiſe vorwärts ſtürmen, daß ihnen ſelbſt 
Jacoby, der beſonnen Fragende — ſo raſch entwickelt 
ſich die Zeit unter den Händen Edgar Bauers ru 
vollen Ernſt als Legitimiſt erſcheint. Iſt jemals die 
Theorie dem Leben und dem Beſtehenden ſchroff gegen⸗ 
übergetreten, ſo iſt dies bei dem Brüdern Bauer, den 
Univerſalerben Arnold Ruges, der Fall. Wie Ruge in 
den deutſchen Jahrbüchern faſt mit jedem Quartal in 
ein neues Stadium ſeiner politiſch⸗philoſophiſchen Ent⸗ 
wickelung trat, und, in dem Glauben ſich wiegend, der 
Staat und die in ihm Lebenden feien ihm alleſammt 
nachgerückt, zuletzt verdrießlich ward, daß der Liberalis⸗ 
mus der Rheinländer ſogar philifterhaft, und ſteif ſei, 
ganz ſo haben die Brüder Bauer Kirche und Staat in 
ihrem Zimmer oder im Klubb vollſtändig nach dem neuen 
Syſtem entwickelt und organiſirt, und fahren nun wild 
darein, der ältere, daß die Juden ſo entſetzlich beſchränkt 
find, von den Chriften emancſpirt fein zu wollen, die ja 
ſelbſt nicht emaneſpirt ſeien; der jüngere, daß Jacoby fo 
„legitimiſtiſch“ und „bourboniſtiſch“ war, die Anſprüche 
des Volks an den 22. Mai 1815 anzulehnen. — Ein 
niederſchlagendes Antidoton für Edgar Bauers Radſca⸗ 
lismus erhielten wir in: „Regierung und Oppo⸗ 
fition in Preußen. Ein Wort in der Zelt,“ eine 
Schrift, die wir ſattſam bezeichnen, wie wir berichten, 
daß ſie ihr Titelmotto aus den „Fliegenden Blättern“ 
entlehnt, und es mit Wohlbehagen vermerkt, daß dem 
neuen Strafgeſetzentwurf ſogar „die Leipziger Lokomotive 
Nr. 14 d. J. (1) das Lob nicht verſagen konnte, es 
finden ſich darin viele Paragraphen, die von Vernunft, 
Recht und Humanität des Geſetzgebers zeugen.“ 


* Berlin, 9. Auguſt. Das bevorſtehende große 
Herbſtmanöver zwiſchen hieſiger Reſidenz und Frank⸗ 
furt / O. ſetzt ſeit einiger Zeit nicht nur unſer Mili⸗ 
tär, welches dazu ſchon täglich Vorübungen macht, ſon⸗ 
dern auch unſre Ouvriers in große Thätigkeit, da letz⸗ 
tere die Anfertigung der neuen Uniformirung, in wel⸗ 
cher die manöverirenden Truppen zum erſten Mal er⸗ 
ſcheinen werden, größtentheils übernommen haben. Man 
ſpricht von vielen hohen fürſtlichen Perſonen, welche dies 
ſem Manöver beiwohnen werden, und nennt unter die⸗ 
ſen den Kaiſer von Rußland und den König von 
Hannover. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin nach dieſer mi⸗ 
litäriſchen Uebung noch eine Herbſtreiſe unternehmen 
werden, bei welcher Gelegenheit man die Provinz Schle⸗ 
ſien zum Zielpunkt derſelben bezeichnet. — Die von uns 
erwähnte erſte Lieferung der Bibliothek politifcher 
Reden aus dem 18ten und 19ten Jahrhundert iſt in 
der hieſigen Voßſchen Buchhandlung erſchienen und wird 
hier viel gekauft, da man die Bedeutung der politifchen 
Beredſamkeit, welche ſich in der Neuzeit erſt wieder in 
höherm Sinne ausgebildet und bereits Triumphe ge⸗ 
feiert hat, immer mehr zu achten beginnt. Wir erlan⸗ 
gen durch dieſe politiſchen Reden eine klare Einſicht in 
die Entwickelung der neueren und neueſten Geſchichte, 
weil ſich gerade in ihnen die verſchiedenen Zeitrichtun⸗ 
gen auf die bündigſte und anſchaulichſte Weiſe offenba⸗ 
ren. — Bruno Bauer iſt jetzt mit der Fortſetzung 
der Geſchichte des 18ten Jahrhunderts beſchäftigt. Un⸗ 
ſere Landleute find mit der diesjährigen Ernte in jeder 
Beziehung zufrieden, und beklagen ſich nicht einmal über 
die jetzt herrſchende unbeſtändige Witterung. Indeſſen 

Alles, außer Gemüſen und Obſtfrüchten, leider noch 
ſo theuer, wie im vorigen Jahre. 

Unſere Stadt ſieht einer neuen bedeutenden Verſchö⸗ 
netung entgegeu. Der Platz zwiſchen der Bibliothek 
FARB) Opernhauſe wird in eine geſchmackvolle Gar⸗ 
ten⸗Anlage umgewandelt werden. Der hierzu entwor⸗ 


fene Plan iſt, wie wir vernehmen Allerhöchſten Orts 
bereits genehmigt worden. e (A. N 3.) 


i Potsdam, 9. Auguſt. Gewiß iſt es und errregt 
allgemein große Freude, daß, wie glaubhaft verlautet, 
Se. Maf. der König in einer an einen hieſigen ange⸗ 
ſehenen und reichen Induſtriellen (der ſich durch Förde⸗ 
rung der hieſigen Eiſenbahnangelegenheiten und anderer 
gemeinnützigen Anſtalten ſchon ſehr verdient um hieſige 
Stadt gemacht hat) auf ſchriftliches Anſuchen erlaſſenen 
Kabinetsordre ſehr günſtig und willfährig über das vor⸗ 
liegende Projekt einer direkten Eiſenbahnverbindung von 
Pots dam nach Magdeburg und von Genthin 
zum Anſchluß an die Berlin- Hamburger Eiſenbahn bei 
Perleberg ausgeſprochen und die Bildung einer Aktien⸗ 


beiſpiellos ſchlechten äußern Ausſtattung 


„ 


Geſellſchaft für dieſen Zweck vorläufig und mit Vorbe⸗ 
halt der Rückſprache mit dem Finanzminiſter, genehmigt 
hat. Dieſe Combination iſt aber auch unter vorliegen⸗ 
den Umſtänden eine der glücklichſten, da einerſeits das 
Intereſſe der Berlin⸗-Hamburger Bahn nicht nur dar⸗ 
unter leidet, weil Niemand, drr direkt von Berlin nach 
Hamburg reiſen will, den Umweg über Potsdam und 
Genthin wählen wird, ſondern im Gegentheil durch Her⸗ 
anziehen von Magdeburg mittelſt einer Zweigbahn noch 
bedeutend gewinnt. Dagegen wird damit für Berlin, 
Potsdam und Brandenburg, die ſowohl in ſtrategiſcher 
als commerzieller Hinſicht ſo wichtige direkte Verbindung 
mit Magdeburg für dieſe Städte, ſo wie für Genthin 
und Burg die eine wahre Lebensfrage für ſie bildende 
direkte Verbindung mit Berlin und Hamburg vermittelt 
werden. Da dieſe Bahn eine der rentabelſten Deutſch⸗ 
lands werden wird, fo bedarf es dabei keiner Garantien 
von Seiten des Staats und läßt ſich wohl nicht zwei⸗ 
feln, daß das Unternehmen durch Privatkräfte zu Stande 
kommen wird. (Voß. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Gleichzeitig und 
neben den vielen, immer lauter werdenden Stimmen, 
welche Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des peinlichen 
Gerichtsverfahrens und Einſetzung von Geſchwornen⸗Ge⸗ 
richten fordern, haben ſich deren noch andere erhoben, 
welche Gleichförmigkeit der Geſetzgebung, zu 
mal der peinlichen, in Anſpruch nehmen. Es find zur 
Unterſtützung jener Forderung ſchon ſo viel ſchlagende 
Gründe beigebracht worden, daß ſich neue kaum noch 
angeben laſſen. — Mit Bezugnahme nun auf das 
Vorſtehende wollen wir hier einen Vorgang in Kürze 
erzählen, der, verglichen mit der unlängſt erfolgten Ver⸗ 
urtheilung des berühmten Marburger Hochſchullehrers 
Jordan und den desfallſigen Motiven, darthut, wie 
ſehr von einander abweichend eben die Motive find, 
wonach unſere Deutſchen Gerichte ihr Verfahren bemeſ⸗ 
ſen. Dieſer Gelehrte wurde, nach mehrjähriger Haft 
und Inquiſition, lediglich auf den Grund von In di⸗ 
zienbeweiſen verurtheilt, ohne daß je von ihm 


das Eingeſtändniß der ihn angeſchuldigten That — die 
hinſichtlich 


überdies nur eine Unterlaſſungsſünde war, 
deren das ſittliche Gefühl keinesweges im Einklange mit 
der poſitlven Rechtsgeſetzgebung Kurheſſens fteht — ver: 
langt worden wäre. — In dem Arreſthauſe zu Dar m⸗ 
ſtadt dagegen befindet ſich ſeit etwa 12 Jahren ein In⸗ 
quiſit, der, eines Raubmordes bezüchtigt, dorthin abge⸗ 
liefert wurde. Gleich beim erſten peinlichen Verhör gab 
derſelbe eine Ausſage zu Protokoll, wodurch er die an⸗ 


geſchuldigte That ableugnete und die gegen ihn angeführ⸗ 


ten Sndizienbemeife zu entkräften ſuchte. Das Letztere 
jedoch gelang ihm bei Weitem nicht, und die vorhande⸗ 
nen Indſzien ſollen ſogar hinreichen, um, wo nicht die 
vollftändige jurſdiſche, ſo doch die moraliſche Ueberzeu⸗ 
gung von der Schuldbarkeit des Inquiſiten zu gewäh⸗ 
ren. Indeſſen beharrte dieſer auf ſeinem Syſtem der 
Ableugnung, bei jedem folgenden Verhör ſich auf die 
Erklärung beſchränkend: er beziehe ſich auf ſeine erſte 
Ausſage. Und ſomit haben bis heute die Akten noch 
nicht geſchloſſen und ſpruchreif dem Gerichte vorgelegt 
werden können, da in Gemäßheit des im Großherzogthum 
angenommenen Gerichtsgebrauchs zu dem Behufe Ein⸗ 
geſtändniß des Verbrechens unumgänglich iſt. 
Freigelaſſen nun konnte der Inqulſit auch nicht werden, 
da die Indizienbeweiſe fein Verbrechen moraliſch au⸗ 
ßer Zweifel ſetzen; und in dieſem Dilemma hat man 
ſich denn für den Ausweg entſchieden, ihn in der Un⸗ 
terſuchungshaft geiſtig und körperlich verkrüppeln zu laſ⸗ 
ſen. — Man ſollte nun meinen, es möchte nicht ſo gar 
ſchwer fallen, im ganzen Bereiche des Deutſchen Bun⸗ 
des Einheit der peinlichen Geſetzgebung und des Gerichts: 
verfahrens bei Kriminal⸗Prozeſſen einzuführen, zumal 
doch wohl nichts dagegen eingewandt werden kann, es 
ſtänden die Deutſchen Volksſtämme auf elner zu ver⸗ 
ſchiedenartigen Stufe ſtaatsrechtlicher und ſittlicher Bil⸗ 
dung, um ihre Handlungen unter dieſelben geſetzlichen 
Normen zu bringen, dieſelben Formen der Urthelsſpre⸗ 
chung auf ſie anzuwenden, dieſelben Wege einzuſchlagen, 
den Rechtscharakter einer That oder deren Sittlichkeit 
zu ermitteln. Aber unter den mannigfaltigen, zwar gut 
gemeinten, zum Theil aber wohl etwas gar heißblütigen 
Ideen, Deutſchlands nationale Einheit zu verketten 
und die Bande zu befeſtigen, in deſſen Einzelſtaaten 
umſchlingen, ſind wir noch nicht dem Gedanken begeg⸗ 
net, dieſen Zweck mittelſt Einführung einer gleichförmi⸗ 
gen Erlminal⸗Juſtiz zu fördern. Findet man doch dieſe 
Gleichförmigkeit in allen neueren Staatenbändern, voran 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika! Wie von 
einander abweichend aber die Strafbeſtimmungen in den 
deutſchen Bundesſtaaten ſind und welche große Unzu⸗ 
träglichkeiten ſich daraus für den Rechtszuſtand Deutſch⸗ 
lands ergeben, davon erlebten wir mehr als ein Bei: 
ſplel zur trübſeligen Zeit der ſogenannten demagogiſchen 
Umtriebe. Wurde doch zu Berlin, ganz in Gemäßhelt 
der doet geltenden Geſetzesnormen, ein Handwerksgeſelle 
aus Frankfurt zum Tode verurtheilt, deſſen Schüldge⸗ 
noſſen in dieſer Stadt mit einer Freſheitsſtrafe von we⸗ 


nigen Jahren davon kamen! — Hat nun Preußen es! 


von acht 
des Zollvereins untereinander auszugleichen und gleich⸗ 


U 


vermocht, die fo verſchiedenartigen materiellen Intereſſen 


und zwanzig Bundesſtaaten durch Errichtung 


ſam unter einem Geſichtspunkte zufammen zu ftellen, 
was bei der allſeitig herrſchenden 0 A In⸗ 
tereſſen vorzugsweiſe zu wahren, eben keine leichte Auf⸗ 
gabe war: ſo möchten wir für eben dieſen Bundesſtaat 
mindeſteng die Füglichkeit, wo nicht die Befugnſß 
und den Beruf, in Anſpruch nehmen, zur Einheit in 
der Rechtsgeſetzgebung der Bundesſtaaten, namentlich 
der peinlichen, die Wege anzubahnen. (Bürs. N.) 


Wiesbaden, 5. Auguſt. Se. Maj. der König 
der Belgier find geſtern Abend hier angekommen. — 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ſoll 
demnächſt auch zum Badegebrauch hier eintreffen. 

(9 8.) 


Das Großh. Oberhofgericht in Mannheim hat, 
dem Vernehmen nach, das Kaſſations-Geſuch des 
Hofraths Welcker in der bekannte Injurienſache, welche 
der Bergwerksverwalter Sattler gegen ihn anhängig ge⸗ 
macht hat, ohne auf die Materialien einzugehen, als 
unſtatthaft verworfen. — Im Amtsbezirke Gegen⸗ 
bach find falſche würtembergiſchen Guldenſtücke 
mit der Jahrzahl 1842 in Umlauf geſetzt worden. 

Hannover, 5. Auguſt. In Bezug auf die Zoll⸗ 
Vereins: Angelegenheit iſt zu erwähnen daß der 
Hofrath (fetzige Ober⸗Finanzrath) Witte, der feit meh⸗ 
reren Jahren im Auftrag unſerer Regierung ſich in Ber⸗ 
lin aufgehalten (zunächſt zur Reguljrung der Schulden 
des ehemaligen Königreichs Weſtphalen) und die Unter⸗ 
handlungen in Betreff des Zollanſchluſſes zumeiſt gelei⸗ 
tet, jetzt definitiv Berlin verlaſſen hat und hierher zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Man erzählt noch hin und wieder im 
Publikum Einiges von einer ſchließlichen Note, welche 
Witte in der Zollanſchluß⸗Angelegenheit dort übergeben, 
und die ſogar hinſichtlich der Form in Berlln Mißfal⸗ 
len erregt haben ſoll. Daß dieſe Note lediglich von 
Witte hercühre, erſcheint kaum wahrſcheinlich, wenn er 
gleich die Verantwortlichkelt derſelben wohl tragen wird. 
Vielleicht ſteht ſogar (wie man wenigſtens hier und da 
vermuthen hört) Witte's Ernennung zum Ober⸗Finanz⸗ 


Rath mit dieſer Verantwortlichkett in Verbindung. — 


Indeſſen ift über dieſe ganze Angelegenheit im Publi⸗ 
kum fo wenig Gewiſſes bekannt geworden, daß das 
eben Erzählte in Betreff jener Note ꝛc. hier ausdrück⸗ 
lich als Gerücht bezeichnet werden fol. Den von eis 
nem Frankfurter Blatte mitgetheilten Nachrichten von 
einer Wſederanknüpfung der Unterhandlungen über den 
Zollanſchluß wird im Hamburger Correſp. ohne Zweifel 
von Zimmermann entſchieden widerſprochen, wie denn 
auch jene Frankfurter Nachrichten durchaus ungegründet 
find. An eine ernſtgemeinte Wiederanknüpfung iſt un 
ter den jetzigen Verhältniſſen nicht zu denken; den Grund 
davon habe ich ſchon früher mitgetheilt und in Preußen 
hat man ſich überzeugt, daß König Ernſt Auguſt ſich, 
ohne ſeine Stellung zu England zu verderben, nicht gut 
anſchließen kann. Dieſe Gründe werden demnächſt ganz 
beſtimmt wegfallen, und bis dahin wird man in Ber⸗ 
lin die Sache ruhig abwarten. Die Verhältniſſe unftes 
Landes werden ſich ja demnächſt überhaupt ſo ſehr än⸗ 
dern, daß Preußens Einfluß durchaus entſcheidend wer⸗ 
den wird.) Wenn man bis dahin wartet, wird man 
den von den Zollvereinsſtaaten ſo ſehr gewünſchten An⸗ 
ſchluß Hannovers ohne alle Mühe erhalten. 
ö (Leipz. 3.) 

Aus Niederſachſen, 2. Auguſt. Die Deu tſche 
Allgemeine Zeitung bringt über die Beſtrebungen 
der Braunſchwelgiſchen Ritterſchaft folgende 
Beläge: Auf höhere Veranlaſſung, über die politſſche 
Stellung der Ritterſchaft, Bitten und Beſchwerden vor: 
zulegen, eröffnete ein Elrcular des Hoffägermeiſters von 
Veltheim vom 2. April an die Ritterſchaft die derma⸗ 
ligen Beſtrebungen. Es liegen beſondere Gründe vor, 
weshalb dieſes Circular zur Zeit der Oeffentlichkeit nicht 
zugänglich gemacht werden kann. Im Gefolge dieſes 
Eirculars wurde eine Commiſſion, beſtehend aus den 
HH. v. Campe auf Deenſen, v. Grone auf Weſter⸗ 
braak und genanntem v. Veltheim auf Dutterſtedt er⸗ 
nannt. Dieſe Commiffare legten in einem Circular vom 
21. Jun d. J. „an die HH. von der braun⸗ 
ſchweig⸗wolfenbüttelſchen und blankenburgi⸗ 
ſchen Ritterſchaft“ ihre Arbeiten vor und luden zu 


) Einen Theil der Gründe davon findet man erörtert in 
der Abhandlung des Dr, Oppenheim im 2. Band von 
Weil's conſtitukjonellen Jahrbüchern. (eeipz, 3.) 


einer Beſprechung auf den 11. Juli in Braunſchweig 
ein. Dieſes Circular iſt durchaus farblos in politiſcher 


Beziehung und enthält lediglich die geſchäftliche Ent: 


wickelung. Die der Prüfung vorgelegten Arbeiten ha⸗ 
ben nun zwar auf der nachfolgenden Verſammlung in 
Braunſchweig Abänderungen erlitten, allein im Weſent⸗ 
lichen enthält der erſte Entwurf inſofern die Hauptſache, 
daß ſich unfere Darſtellung demſelben unbedingt anſchle⸗ 
ßen kann. Es war der Entwurf einer Eingabe an den 
Landesherrn, worin Veranlaſſung und Begründung des 


Schrittes ſelbſt ganz kurz erwähnt und der Herzog um 


Berückſichtigung der angelegten Denkſchrift erſucht wird. 
Hervorzuheben aus dieſer Vorſtellung wäre nur eben der 
Gedanke, „daß es nicht Abſicht der Ritterſchaft ſei, 
Verlorenes wieder zu erlangen, rechtlich beſtehende Ver⸗ 
pflichtungen ab⸗, und andern Staatsangehörigen auf⸗ 
zuwälzen oder etwas zu erbitten, was der vorhandenen 
Geſetzgebung oder den beſtehenden Verwaltungsgrund⸗ 
fügen zuwiderlaufe.“ Die bereits erwähnte, dem Circu⸗ 
lar vom 21. Juni d. J. ferner angelegte Denkſchrift, 
betreffend Beſchwerden und Anliegen der braunſchwei⸗ 
giſchen Ritterſchaft, iſt nun die wichtigſte und um⸗ 
fangreichſte Arbeit der Commiſſion. Dieſes Actenſtück 
enthält in ſeinem wiederum in zwei Abtheilungen zer⸗ 
fallenden Haupttheile die Beſchwerden und hat unter 
den Nebenanlagen A B C drei neue, auf die künfti⸗ 
gen Verhältniſſe der Ritterſchaft bezügliche Geſetzent⸗ 
würfe. : 

Wir gehen zur kurzen Darlegung des Inhalts 
über. Die beiden Abtheilungen der eigentlichen Denk⸗ 
ſchrift ſind: „J. Wiederherſtellung der corpo⸗ 
rativen Verfaſſung der Ritterſchaftz II. Stel⸗ 
lung der einzelnen Rittergüter zu den Ge⸗ 
meinden, insbeſondere den Landgemeinden.“ 
Ad I. Die ehemals im Herzogthum Braunſchweig be⸗ 
ſtandene, von den Landesherren wiederholt anerkannte 
ritterſchaftliche Corporation hob der Art. 11 der weſt⸗ 
phäliſchen Conſtitution vom 15. Novbr. 1807 auf. 
Nach Unterjochung der Fremdͤherrſchaft hat die wieder 
erſtandene Ritterſchaft ſelbſt ihre gehörige Reorganiſa⸗ 
tion verſäumt, ſo daß die Städte und Landgemeinden 
aus den Kämpfen der Organiſationszeit mit einer ge⸗ 
wiſſen Selbſtſtändigkeit hervorgegangen ſind, nicht aber 
die Ritterſchaft. Die neue Landſchaftsordnung von 
1832 war durch die der Ritterſchaft geſtattete gerin⸗ 
gere Vertretung und die innere Einrichtung des Aus⸗ 
ſchuſſes ſo ungünſtig für die corporative Verfaſſung 
der Ritterſchaft, daß ihr bereits 1838 bei Verhand⸗ 
lungen, die ſie ganz unmittelbar angingen, die Rechte 
einer Corporation ſtreitig gemacht wurden; deshalb 
ſieht fie ſich denn dermalen genöthigt, die corporative 
Verfaſſung wieder herzustellen. ($ 1.) — Es wird 


nun rechtlich nachgewieſen, daß der gegen das derma⸗ 


1 


lige Beſtehen der Ritterſchaft als Corporation ange⸗ 
führte Grund irrthümlich ſei. Das nämlich als Grund 
angeführte Aufgeben der landſtändiſchen Verhandlungen 
nach Standescurien, wie ſolches von der Ritterſchaft 
bereits in Folge der Landſchaftsordnung von 1820 ge⸗ 
ſchehen ſei, müſſe wie jeder Verzicht ſtreng interpre⸗ 
tirt werden, ſchließe deshalb einen allgemeinen Ver⸗ 
zicht auf die Corporationsrechte völlig aus; auf Grund 
des § 32 der Landſchaftsordnung vom 12. Oct. 1832 
nehme daher auch die Ritterſchaft die allen Staatsan⸗ 
gehörigen garantirte Sicherheit der Perſon, des Eigen⸗ 
thums und ihrer übrigen Rechte in Anſpruch. ($ 2.) 
— Sodann wird die Zweckmäßigkeit der corporativen 
Verfaſſung nachgewieſen. Die Verwaltungen mancher 
Angelegenheiten der Ritterſchaft haben bisher völlig im 
Argen gelegen, weil es ihr zur Zeit an einer organi⸗ 
ſchen Einrichtung gefehlt habe. Zur Vertretung wohl— 
erworbener Rechte bedürfe fie einer geordneten Verfaſ⸗ 
fung; es würde endlich ſehr wünſchenswerth fein, wenn 
wie bei andern Ständen und Genoſſenſchaften theils 
von der Landesregierung Gutachten über ſie betreffende 
Einrichtungen eingezogen wuͤrden, theils den Standes⸗ 
genoſſen ſelbſt in zweifelhaften Angelegenheiten, z. B. 
Auslegung von Teſtamenten, Familienverträgen ꝛc., 
ein geeigneter Rückfall gewährt würde. ($ 3.) — 


Schließlich wird die Nothwendigkeit der corporativen 


Verfaſſung auch noch durch die gleichmäßigen Richtun⸗ 
gen in Preußen, Kurheſſen und Hannover nachgewie⸗ 
fen. ($ 4.) An dieſe Darſtellung ſchließt ſich dann 
das petitum, die Landesregierung möge die Reorgani⸗ 
ſation der corporativen Verfaſſung durch Verleihung 
von Statuten, ſo wie ſolche mit den Landesverhält⸗ 
niſſen vereinbar ſeien, anordnen. Ihre Wünſche mehr 
im Speciellen vorzulegen und zugleich deren Ausführ⸗ 
barkeit nachzuweiſen, wird nun in der bereits erwähn⸗ 
ten Nebenanlage A der Entwurf der Statuten vorge⸗ 
legt. (§ 5.) Zur beſſern Orientirung ſcheint es an⸗ 
gemeſſen, gleich auf die Statuten überzugehen. — 
Die wolfenbüttelſche und blankenburgiſche Ritterſchaft 
tritt als eine vereinigte braunſchweigiſche Ritterſchaft 
auf. (Art. 1.) Der Zweck der Einigung iſt Erhal⸗ 
tung der Geſammtrechte, Foͤrderung der gemeinſchaft⸗ 


lichen Intereſſen und gemeinſames Zuſammenwirken 


für die Erhaltung der rechtlichen Stellung der einzel⸗ 


nen Mitglieder. (Art. 2.) Die Matrikel wird neu 


regulirt. (Art. 3.) An die Spige der Corporation 
tritt ein dirigirender Ausſchuß (Art. 4), deſſen Ge⸗ 


= 2li6ß. 

ſchäfte ſich ſchon von felbft aus feiner Stellung erge⸗ 
ben. (Art. 5.) Die Geſchäftsbehandlung des Aus⸗ 
ſchuſſes hat ſich vorzugsweiſe nach dem frühern Ver⸗ 
fahren zu richten. (Art. 6.) Er tritt ſofort an die 
Stelle des zeitweilig vorhandenen Ausſchuſſes. (Art. 7.) 
Hält der Landesherr Berathungen mit der geſammten 
Ritterſchaft für nöthig, ſo hat er ſolche zu berufen. 
(Art. 8.) Das alte Recht der Selbſtberufungen zu 
Rittertagen, um ſich über eigne Angelegenheiten zu 
berathen, wird unter den beſtimmten Beſchränkungen 
ausgeübt, daß nur dem Ausſchuſſe die Convocatjon 
zuſteht und dem Landesherrn berichtliche Anzeige von 
Ort, Zeit und Zweck gethan werden muß. (Art. 9.) 
Die Abſtimmung auf Rittertagen ſchließt ſich den ge: 
meinen rechtlichen Vorſchriften über Abſtimmung an. 
(Art. 10. 11.) Die erſte Pflicht der Ritterſchaft iſt, 
in allen Stücken dem Landesherrn treu, hold und ges 
wärtig zu ſein. (Art. 12.) Die Verpflichtungen gegen 
die Corporation ergeben ſich aus dem corporativen 
Verhaͤltniſſe von ſelbſt. (Art. 13.) Die Ritterſchaft 
iſt berechtigt, klagend und verklagt vor Gerichten als 
juriſtiſche Perſon aufzutreten (Art. 15), ſie wird ihr 
eignes Unterperſonal haben. (Art. 16.) Insbeſondere 
wird fie das Recht haben, einen Creditverein und 
Stiftungen zur Verſorgung ihrer nachgeborenen Söhne, 
ihrer Töchter und Wittwen zu errichten. (Art. 17.) 
Abänderung dieſer Statuten werden durch verfaſſungs⸗ 
mäßige Beſchlüſſe unter landesherrlicher Genehmigung 
hervorgebracht. (Art. 18.) Jedes Mitglied gelobt 
durch Handſchlag, den Statuten treu zu bleiben. 
(Art. 19.) 

Ad II. Bis 1807 bildeten im Herzogthume 
Braunſchweig, wie in andern deutſchen Ländern, die 
Rittergüter ſelbſtſtändige, von dem ſtädtiſchen und 
bäuerlichen Gemeindeverband unabhaͤngige, geſonderte 
Gütercomplexe. Die Eigenthümer haben weder an den 
Laſten, noch an den Rechten der Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden Theil genommen. (§ 6.) Durch befondere 
Verträge, Servituten, Herkommen ꝛc. ſind indeſſen 
manche wechſelſeitige Beziehungen eingetreten (§ 7); 
dem Gemeindeverbande wurden namentlich manche Rit⸗ 
tergüter durch Ankauf von Bauerguͤtern nahe gerückt, 
die in ihrer fruͤhern rechtlichen Qualität beſtehen blie⸗ 
ben. ($ 8.) Da trat 1807 die weſtphäliſche Zeit mit 
Vernichtung der erworbenen und beſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſe und Freiheiten ein, in den neu geſchaffe⸗ 
nen Communen beſtanden keine dinglichen Unterſchiede, 
Städte, Dörfer, Domainen, Kloſter- und Ritter⸗ 
güter wurden als eine gleichartige Maſſe gleichmä⸗ 
Big behandelt. ($ 9.) Nach dem Niederdrücken 
der Fremdherrſchaft wurden fuͤr die Städte und die 
Landgemeinden die fruͤhern Verhältniſſe wieder herge⸗ 
ſtellt, wogegen die Stellung der Ritterſchaft eine völlig 
ſchwankende blieb. (§ 10.) Durch dieſe unſichere Stel: 
lung entſtehen für die Stellung der Ritterſchaft verſchie⸗ 
dene Mißſtände. Drückend iſt es ihr vor Allem in ihrer 
politiſchen Stellung, unter die Ortsvorſtände geſtellt zu 
ſein, wie ſolches wenigſtens in mehren Beziehungen die 
neuere Geſetzgebung unbezweifelt eintreten läßt; denn bei 
aller Tüchtigkeit dieſer Perſonen find fie doch ſehr häufig 
ihrer Bildung und ihren übrigen Lebensbeziehungen nach 
nicht geeignet, obrigkeitliche Gewalt über die Mitglieder 
der Ritterſchaft auszuüben. ($ 11.) Dazu kommt nun 
die völligſte Unſicherheit über die wichtigſten Fragen in 
Betreff der der Ritterſchaft einzuräumenden Thellnahme 
an den Gemeindebeſchlüſſen und Rechten, in Betreff der 
Gemeindelaſten, zu welchen, und endlich des Repartitions⸗ 
fußes, nach welchem die Rittergüter beitragen ſollen. Die 
in einzelnen Fällen ergangenen Erlaſſe der Verwaltungs⸗ 
behörden und die Erkenntniſſe der Gerichte ſtehen in el⸗ 
nem unvereinbaren Widerſpruche. Der Grund hierzu 
wird darin gefunden, daß die ſtädtiſchen und Landge⸗ 
meinden durch Standeseigenthümlichkeiten bedingt ſeien, 
die eine Verſchmelzung mit dem ritterſchaftlichen Grund⸗ 
befig unmöglich machten. Dieſe innere Nothwendigkeit 
der Trennung hätte denn auch ſchon in andern Ländern 
Schritte zur Sonderung veranlaßt. ($$ 12. 13. 14.) — 
Nach dieſer Darſtellung trägt die Ritterſchaft nun dar⸗ 
auf an, daß durch landesherrliche Verordnung die Rit⸗ 
tergüter „auf den Antrag ihrer Eigenthümer“ mittelſt der 
Erklärung für beſondere Gemeinden von dem ſtädtiſchen 
und bäuerlichen Gemeindeverbande wieder geſondert wer⸗ 
den möchten, und ſchlägt des Endes in der Nebenanlage 
B die erforderlichen Grundſätze vor. (15,) Sollten übri⸗ 
gens Rittergutsbeſitzer ſelbſt den bisherigen Verband für 
wünſchenswerth halten, ſo werden nach Maßgabe der 
Nebenanlage C Grundſätze zu einer ſichern Regulirung 
vorgeſchlagen. ($ 16.) 

Die Nebenanlage B enthält nun, wie erwähnt, zu⸗ 
vörderſt diejenigen Rechtsnormen, welche bei Sonderung 
der Mittergüter von den Stadt- und Landgemeinden zu 
Grunde gelegt werden ſollen. — Die Beſitzer der zu 
beſondern Gemeinden erklärten Rittergüter haben für den 
Umfang derſelben, ſo wie für die denſelben mit Ritter⸗ 
gutsqualität incorporitten Neoadquisita dieſelben Rechte 
und Pflichten, welche Gemeinden verfaſſungsmäßig im 
Herzogthume Braunſchweig haben, Lediglich aus dieſem 
oberſten Grundſatze gebührt ihnen die Lokalpolizei unter 
denſelben Beſchränkungen, als andern Gemeinden, na⸗ 
mentlich, wie ſich von ſelbſt verſteht, unter Controle des 


Staats, wogegen ſie aus allen Rechte PN. 
lichkeiten des bisherigen Gemeinden undeh pd, dent ; 
mit Ausnahme jedoch ſolcher Obliegenheſten, die beten, 
vor der weſtphäliſchen Zeit übernommen en bereitg 
nicht mit Rittergutsqualität belegten Neoadquisit Alle 
bleiben in dem Verbande zu der betreffenden G 1 ver⸗ 
wohin fie ſonſt gehört haben. (88.1. 2. 3. 4.) Anteinde, 
weiteres verbleiben den Rittergutsbeſitzern alle au Ne auf 
eigenthum, Servituten oder ſonſtigen privattachtch Ka | 
teln hervorgehenden Nutzungsrechte und i en N., 
bundenen Leiftungen unverändert. ($ 5.) Durch e Son. 
derung findet für die Rittergutsbeſitzer weder an got | 
mehrung noch eine Verminderung der Teilnahme ur 
den allgemeinen Landeslaſten ſtatt. (§ 6.) Die Ehen, 
thümer abgeſonderter Rittergüter haben nach in best. 
henden geſetzlichen Vorſchriften für ihre Armen zu el 
gen. (88 7. 8.) Prlvative Armenſtiftungen ſind i N 
tionsmäßig zu benutzen. Sollte in der bisherigen de. N 
einigung dieſer allgemein gültige Grundſatz Über fc, 
fein, fo find die geſchehenen Eingriffe zurückzunehmen 
(8 9.) Die Beiträge und Leiſtungen zu öffentlichen N 
gen ſind noch näher für die einzelnen Fälle zu regulen 
($ 10.) In Feuerlöſchanſtalten treten die abgeſonen 
Rittergüter zu allen übrigen Gemeinden des Staats in 
ches Verhältniß der Gegenſeitigkeit. (§11.) In Betreff, 
Patronat⸗ u. Parochial⸗Verhältniſſe wird nichts gen 
($ 12.) Den zu beſondern Gemeinden erklärten Ry 
gütern bleibt das Recht der Vereinigung mit andern P 
meinden über gemeinſchaftliche Angelegenheiten, z. 75 
Armenunterhaltung, Löhnung von Feldhirten ꝛc. 85 
Ermangelung ſolcher Vereinigungen kann jeder Them 
geſonderten Erfüllung ſeiner Verpflichtungen var im 2 
herzoglichen Aemtern angehalten werden. 8 
In der Nebenanlage C werden die Rechtsning 4 
über die Stellung derjenigen Rittergutsbeſitzer, u Ei 
mit den Gemeinden kombinirt bleiben, feftgefege- 
Die Beſitzer ſolcher Güter find von der Polizeiauſg 
des Ortsvorſtehers ausgenommen. (§ 1.) Bei Gim . 
debeſchlüſſen ſind ſie zu ihrer Erklärung aufzufolg 
Nachtheilige Beſchlüſſe können fie durch Berufung 
Entſcheidung der landesherrlichen Behörden hemmen, ( 
Der Beitragsfuß zu den Gemeindelaſten iſt von den B. 
hörden nach dem wirklichen Nutzen der Rieterglfer in“ 
den einzelnen Einrichtungen zu beſtimmen; deshalb ind 
fie von den Abgaben zu ſolchen Einrichtungen auszuneh⸗ 
men, die ihnen keinen Nutzen verſchaffen oder melde 
ſelbſt beſorgen. ($$ 3. 4.) Es ſteht den Rittergutsbe⸗ 
figern frei, einzelne Einrichtungen für ſich privatſo zu 
halten. (§ 5.) Der Beitragsfuß zu den einzelnen Ge 
meinde⸗Einrichtungen iſt definitiv zu reguliren, ($ 6.) 8 
Die vorliegende Darſtellung enthält den gewiſſenhaf⸗ 
ten Auszug der uns durch freundſchaftliches Zutrauen 
mitgetheilten bisherigen Verhandlungen; wir hoffen, daß 
er Demjenigen, dem es um wirkliche Belehrung zu thun 
iſt, genügen wird, ſich daraus ein klares Bild und Un 
theil zu entwickeln. 1:8 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Auguſt. Wie man vernimmt, hak bie 
ſchon früher angeregte Rangeserhöhung ber drei 25 
herzoglichen Häuſer von Sachſen, unterſtützt 
durch die Botſchafter zweier großen verſchwägerten Höfe, 
neuerdings Anlaß zu diplomatiſchen Verhandlungen ge⸗ 
geben, deren Reſultat, da ein ſolcher Fall einfeitig wohl 
nicht erledigt werden kann, dahin auslaufen dürfte, daß 
es vor den Bundestag gebracht werden wird, falls nam 
lich der König von Sachſen, als Haupt der Famil, 
die Initiative übernimmt. — Am 30. Julf hatte aber 
mals eine Deputation der Eiſengewerksbeſitzer von Steſek 
mark und Kärnten Audienz bei Hofe, um Borftellungen 
gegen den beabsichtigten neuen Zolltarif anzubringen. 

(D. Allg. Stg.) 
Ruf land. 1 

Vom Niemen, 31. Juli. Die ruſſiſchen Zeitih 5 
gen enthalten nur ſehr felten Berichte über die Bob = 
gänge im Kaukaſus und über die Erfolge der ti | 
ſiſchen Waffen gegen die rebelliſchen Bergvölker. | 
kommt dies zum Theil daher, weil, wie im vorigen,“ 
auch in dieſem Jahre der Krieg nach Principien gefühl 
wird, die glänzende Waffenthaten kaum zulaſn 
und einen zwar langſamen, aber deſto ſicheren Exfih ©’ 
verheißen. Auf den früheren Plan nämlich, die RR? 
bellen mittelſt eines lebhaften Angriffskrieges zur UM 
terwürfigkeit zu bringen, hat man gänzlich verzichtet; MM 
beſchränkt ſich darauf, ihnen allmählig immer mehr De 
den abzugewinnen und das erorberte Gebiet durch l 
richtung von Fortifikatlonen zu behaupten; ſodann tt 
wird darauf Bedacht genommen, ihnen die Zufuhlll an 
Krlegsbedarf ſeewärts möglichſt abzuſchneiden. DA 
dem Zwecke die großen Schiffe der Flotte im Schwan 
Meere nicht tauglich befunden wurden, weil ſich diese 
ſtets in einer gewiſſen Entfernung vom Ufer halten mul? > 
fen, fo hat Admiral Laſarieff eine große Menge kleiner 
Barken erbauen und bewaffnen laſſen, die jede Küſten⸗ 
ſchifffahrt verhindern. Schon jetzt fol ſich, wie verfichert 


Gortſezung in der Beilage) )) | 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ne 187 der Breslauer Zeitung, 


(Fortſetzung.) 0 u 
witd, Mangel an Schießbedarf hei den Berguölfern 6905 
bar machen. Nichtsdeſtoweniger kostet biefer 12 985 
Krieg viel Menſchenblut auf beiden Seiten; e 
haben diejenigen ruſſiſchen Corps ſtarken i ſer Ab⸗ 
bei denen die Polen eingereiht ſind; und ur 5 9 0 
gang ſtets durch neue Aushebungen erſebt gb es n 
mindert ſich allmählig im Könige ich die Ze 5 
unterrichtete Perſonen ver⸗ 
gen Mannſchoften. — Wollen eitweilige Aufent⸗ 
ſichern mit großer Beſtimmtheit, 17 ji der Gone 
halt, den Fͤrſt Peter Dolgorn en nn gefunden 
mentsſtadt Wiät ka zu nehmen ſich vermüßig 9 frei 
ſel keineswegs als ein Exil zu e DL 1 Inte 
lig von ihm gewählt worden. Man erzähle ſich nä 
lch Nag allerhöchſte Perſon habe den Fürſten, gleich 
nah sauer Ankunft in Petersburg, zu eic befhieben 
und ihm vorgeſtellt, daß ſein Buch ihm nothwendiger⸗ 
weiſe vielfältige Gehäſſigkeiten von Seiten derjenigen 
Adelsfamilien zuziehen müſſe, deren Abſtammung auf eine 
ür die Glieder derſelben unangenehme, ſelbſt verletzende 
Weiſe darin hergeleitet worden. Da nun aber die bei⸗ 
den großen Hauptſtädte des Reichs der gewöhnliche Wohn⸗ 
fig des reichern ruſſiſchen Adels wären, zu dem mehrere 
dieſer Familien gehörten, fo dürfte es für ihn rathſam 
ſein, vorerſt jede nähere Berührung mit denſelben zu 
vermeiden, um keine Verdrießlichkeiten zu haben. Darauf 
hin nun habe ſich der Fürſt, dem dieſe Gründe einleuch⸗ 
teten, für Wiätka entfchieden, zumal in dieſem Gou⸗ 
vernement ein beträchtlicher Theil feiner Familiengüter 

belegen iſt. (Fr. J.) 

Großbritannien. 
London, 5. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes (das Oberhaus hielt eine nur kurze, ganz 
unbedeutende Sitzung) beantragte Sir George Clerk, 
nachdem das Haus ſich zur General-Comité über die 
Voranſchläge für das Budget konſtituirt hatte, daß den 
Eigenthümern des auf Veranlaſſung des Capitain Elliot 
den Chinefen in Canton im März 1839 ausgelieferten 
Opium eine Summe von 1,281,211 Pfd. als Entſchä⸗ 
digung bezahlt werde, in Gemäßheit des Aten Artikels 
des mit China abgeſchloſſenen Friedensvertrages. Er be⸗ 
merkte dabei, daß dieſe Summe den ganzen Betrag der 
im Friedensvertrage mit China zu dieſem Zwecke ſtipu⸗ 
lirten Summe von 6 Millionen Dollars ausmache, nach 
Abzug von etwas über 30,000 Pfd., welche verwendet 
worden feien zum Ankauf einer Quantltät Opium, de⸗ 
ren es zur Completirung der damals von den chineſi⸗ 
ſchen Behörden verlangten Anzahl von Kiſten bedurft 
habe. Zugleich machte er bemerklich, daß auf dieſe 
Weiſe den Eigenthümern des konfiszirten Opiums ihr 
Verluſt zu dem Preiſe von 64 Pfd. per Kiſte erſetzt 
werde, d. h. zu einem viel höheren Preiſe, als der 
Marktpreis des Opiums zur Zeit der Konfiskätion ges 
weſen ſei. Der Antrag wurde angenommen. 
(Börſenhalle.) 
Frankreich. 

Paris, 4. Aug. Das „J. d. Debat“ giebt einen, 
im gegenwärtigen Augenblicke ſehr intereſſanten Bericht 
aus Tunis vom 9. Juli, worin die großen Militärre⸗ 
formen und Bemuͤhungen des Beys Achmet, einen 
Fortſchritt der Civilifation der Regentſchaft Tunis zu 
bewirken, ausführlich gewürdigt werden. — Die Quoti⸗ 
dienne gibt eine ziemlich oberflächliche gehaltene Reihe 
von Artikeln über die kommerziellen Berbindungsmittel 
Deutſchlands. — Die Gazette führt Krieg mit aller 
Welt, und namentlich mit Oeſterreich und dem Fürſten 
Metternich. — Briefe aus London melden, daß der 


Admiral Knowles, der die bei Irland in der Bai von 


Cove verſammelte engliſche Flotte kommandirt, von der 
Admiralität Befehl erhalten hat, in 2 Tagen unter Se⸗ 
gel zu gehen. Der Admiral ſoll ſeine fernern Inſtruk⸗ 


den 12. Auguſt 


ee a un 


der Heirath des Prinzen von Joinville einen Artikel pu⸗ 
blizirte, worin geſagt wurde, die Peinzeſſin ſel eine halbe 
Negerin, dumm, häßlich und äße mit den Fingern — 
läßt jetzt ſeinen Unmuth über das ihm nun durch die 
Wirklichkeit gewordene Dementi, in elnem neuen Artikel 
aus, worin er ſich darüber ärgert, daß die Prinzeſſin 
Franziska zwölf Taufnamen hat! — Die Auffeher der 
Tuiltrien haben nun eine ganz militäriſche Organiſation 
erhalten, ſie bilden ein 150 M. ſtarkes Corps, jeder 
derſelben hat eine Doppelbüchſe und 60 ſcharfe Patro⸗ 
nen. — Durch Kgl. Ordonnanz vom 25ſten iſt Herr 
v. Lavalette zum Generalconſul in Alexandrien ernannt 
worden. (L. Z.) 
Straßburg, 2. Auguſt. Die Unterhandlungen 
Frankreichs mit dem deutſchen Zollverein werden ſelt 
mehreren Wochen wieder ernſtlich betrieben, und wenn 
ſich die belderſeitigen Tarifmodifikationen auch nur auf 
wenige Artikel beſchränken, ſo wäre das Zuſtandekommen 
einer ſolchen Vereinbarung nichts deſtominder von Wich⸗ 
tigkelt, weil ſich Frankreich dadurch abermals um einen 
Schritt mehr von ſeinem Prohibitivſyſtem entfernte. 
(A. A. 


l. 3.) 
Spanien. 

Die Nachrichten, die über die Vorgänge zu Sevilla 
bekannt geworden, reichen bis zum 23. v. M. Am 20. 
allein, wo das Bombardement um Mittag begonnen, 
waren ſchon 230 Kugeln und Bomben in die Stadt 
geſchleudert worden, und an den folgenden Tagen, wo 
das Bombardement fortgeſetzt wurde, war das Feuer noch 
ſtärker. Die Verwüſtungen, welche das Bombardement 
angerichtet, waren furchtbar. In der Stadt ſelbſt lag 
eine große Anzahl Häuſer in Trümmern; zwei Vorſtädte 
waren ganz eingeäſchert. Eſpartero und van Halen ſind 
mit Munitionen und Wurfgeſchoſſen wohl verſehen. In 


Sevilla befehligt der Brigadier Figueras als interimiſti⸗ 


ſcher General⸗Kapitän. Er iſt ein energiſcher, entſchloſ⸗ 
ſener Mann; er hat dle Vertheidigungsmittel mit Ge⸗ 
wandtheit und Kraft organiſirt. Eſpartero zählte auf 
geheime Umtriebe, die in Sevilla, insbeſondere unter den 
in der Stadt gebliebenen Truppen, eine Reaktlon zu 
ſeinen Gunſten herbeiführen ſollten. Die Verſchwörung 
wurde jedoch entdeckt, vier Individuen vor eine Militär⸗ 
Kommiſſion geſtellt, mehrere andere in Haft gebracht, 
viele Offiziere abgeſetzt. Die Entdeckung dieſer Verſchwö⸗ 
rung und das Bombardement brachte die Exaltation des 
Volkes aufs höchſte, man ſchwur in den Kirchen, ſich 
nicht zu ergeben; in der Kathedrale und allen Kirchen 
wurden feierliche Aemter gehalten, dleſen Entſchluß zu 
ſanctioniren; mit größtem Pompe wurden die Reliquien 
und die Standarte des Königs St. Ferdinand III., der 
im Jahre 1234 im Kampfe mit den Mauren Cordova, 
Sevilla und Cadix eroberte, durch alle Quartiere der 
Stadt getragen; die Vertheidigung Sevilla's wurde für 
eine heilige Sache erklärt, als ſolche durch die Ceremo⸗ 
nien der Religion conſacrirt; fanatiſche Prieſter erhitzten 
unabläſſig das Volk und predigten ihm Muth und Wi: 
derſtand. General Concha zog auf dem rechten Ufer 
des Guaqalvuſvir herbei; er ſollte am 26. bei Sevilla 
anlangen. Sevilla liegt auf dem linken Ufer des Fluſ⸗ 
ſes; hier ſtanden auch Eſpartero und van Halen; ſie 
waren nicht ſtark genug, um Sevilla auch von der rech⸗ 
ten Seite einzuſchließen, wohin fie nur einige Bataillon 
detachirt hatten, um die Communicationen der Stadt fo 
viel als möglich zu unterbrechen. 

Das „Eco de l' Aragon“ meldet, daß am Morgen 
des 29. der Brigadier Amettler mit ſeiner Diviſion 
ſeinen öffentlichen Einzug in Saragoſſa gehalten. Seine 
Vorhut war bereits am 26. in die Stadt gerückt und 
ſeitdem die Ruhe ohne alle Störung geblieben. 

Der Gouverneur des Forts Montjouy hat am 28, 
Zul von Madrid den Befehl erhalten, das Fort an 


tionen erſt auf hoher See eröffnen. Man glaubt all- eine neue Garniſon zu übergeben. Die Junta ſchickte 


gemein, daß die Beſtimmung dieſer Flotte Gibraltar 
it, um dort die Entſcheidung der ſpanſſchen Ereigniſſe 
n der Nähe zu überwachen. — Perſonen von hier, die 
mit den Miniſtern in genauer Verbindung ſtehen, be⸗ 
haupten in den polltiſchen Kreiſen, daß das Erſcheinen 
der türkiſchen Flotte vor Tunis durchaus nicht jene Be⸗ 
deutung babe, die man demſelben beilege ;. daß die franz 
zöſiſche Regierung durch ihren Geſandten in Konſtanti⸗ 
nopel hiervon längſt unterrichtet ſei, und daß die tür⸗ 
Eiche Flotte nur eine Uebungsfahrt mache, auf der. fie 
fi) in Tunis verprovjantiren werde. Nichtsdeſtoweniger 
hat das Minſſterium die Vorſicht gebraucht, Schiffe 
hinzuſenden, um die Bewegungen der türkiſchen Flotte 
zu beobachten. Heute wird in allen allen Kirchen Frank⸗ 
reichs ein feierlicher Trauergottesdienſt für den verſtor⸗ 
benen Herzog von Orleans, zur Feier des Jahrestages 
feines Begräbniffes abgehalten. — Die junge Prinzeſ⸗ 
u on Joinville fährt fort, auf alle Perſonen, die mit 
mag Berührung kommen, den günſtigſten Eindruck zu 
rl 111 ihr Geiſt und ihre Anmnuth werden überall ge⸗ 
ihmt. Der National — der auf die Nachricht von 


an demſelben Tage eines ihrer Mitglieder, den Abbé 
Zafont, an den Gouverneur Echalecu, um ſich mit ihm 
über die Uebergabe des Forts zu vereinbaren. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) I. Bayonne, 
3. Auguſt. Die Belagerung von Sevilla iſt in 
der Nacht vom 25. auf den 26. aufgehoben 
worden. Der Regent hat ſich nach Cadix ge: 
wandt. *) f 

II. Bayonne, 4. Auguſt. Durch Dekret vom 
30. Juli ſind die Cortes auf den 25. Oktober 
einberufen. Der Senat wird ganz erneuert werden. 
Die Wahlen werden am 15. September für die beiden 
Kammern ſtatthaben. Die Provinzialdeputation von 
Madrid iſt aufgelöſt und durch provſſoriſche Ernennun⸗ 
gen erſetzt. Die Thorzölle in den Städten, fowie die 
Provinzialcontributionen ſind wieder hergeſtellt. Die von 


) An der Pariſer Börſe verbreitete ſich das Gerücht, Eſpar⸗ 
tero ſei am 30. Juli zu Cadix angelangt und habe ſich 
an Bord eines engliſchen Schiffes nach der Havanna 
eingeſchifft. Doch ſcheint es, daß dieſe Angabe bis jetzt 
nur erſt eine Muthmaßung der Spekulanten iſt, 


Van Halen zu Cordova zurückgelaſſene Garni 

fi) pronunelrt. aſſene Garniſon hat 
III. Perpignan, 4. Auguſt. Die G 

Forts von Seu d'Urgel hat ſich pronuncire, ien des 


Schweiz. 5 


Wallis. Das Kantonal = Comité der jungen 
Schweiz hat unter dem 27. Juli von Sitten aus an 
ſämmtliche Mitglieder dieſer Geſellſchaft ein Kreisſchrei⸗ 
ben erlaſſen, dem wir folgende Stelle entnehmen: „Was 
auch die Verläumdung ſage, wir find Katholiken und 
entſchieden der Religion unferer Väter zugethan, wir find 
insbeſondere bereit, dieſelbe zu vertheidigen gegen ihre 
eigentlichen und ihre grauſamſten Feinde, gegen die, 
welche fie ununterbrochen verhöhnen, indem. fie diefelbe 
der Befriedigung ihrer verbrecheriſchen Leidenſchaften dienſt⸗ 
bar machen. Wenn wir die Abſchaffung der in den 
Händen der Geiſtlichkeit gelegenen Vorrechte wollen, ſo 
verlangen wir nur eine Handlung der Gerechtigkeit, de⸗ 
ren ſich die Religion ſelbſt freuen muß, es iſt uns nicht 
unbekannt, daß man den Menſchen von den Inſtitutio⸗ 
nen unterſcheiden muß und folglich die Religion und die 
Prieſterſchaft nicht verwechſelt werden dürfen; erſtere iſt 
erhaben, ſteht über den menſchlichen Angriffen, die an⸗ 
dere iſt ſchwach, wie alle Menſchen. Mit dieſen rein 
politiſchen Geſinnungen, welcher die Anhänglichkeit an 
das Vaterland alle guten Bürger thellhaftig machen 
muß, ladet euch das Comité zur ſtrengen Vollziehung 
unſerer Statuten ein. Die Organiſation, die Ordnung, 
die Harmonie, die Verkündigung der republikaniſchen 
Grundſätze werden euch vorzüglich empfohlen.“ Dieſes 
Runbſchrelben zeigt, weſſen man ſich bei der jungen 
Schweiz, die zwar den verdächtigen Charakter einer ge⸗ 
heimen Geſellſchaft ganz aufgegeben, aber immer Spu⸗ 
ren einer gewaltſamen Entwickelung an ſich trägt, zu 
verſehen hat. Man berichtet von Luzern, daß die Tag⸗ 
ſatzungsgeſandtſchaft von Wallis und die päpſtliche Nun⸗ 
tiatur öftern Verkehr pflegen, man vermuthet, in Be⸗ 
treff der Weigerung der Geiſtlichkeit, ſich den Steuern 
und der Gerichtsbarkeit des Landes zu unterwerfen. — 
Man vernimmt nun, daß der aus Wallis gewieſene 
Communiſt nicht, wie früher irrig angegeben wurde, ein 
gewiſſer B., ſondern der in der ganzen Schwelz und 
beſonders den St. Gallern wohlbekannte Sebaſtian 
Seiler aus Preußen if. Er war feiner Zeit Mitar⸗ 
beiter der in Zurzach erſchienenen „Poſt,“ fo wie der 
„deutſchen Volkshalle“ in Konſtanz. (N. Z. 3.) 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgendes Schreiben über 
die Schweizer Kommmuniſten: Aus Norddeutſch⸗ 
land, im Auguſt. Nichts iſt bedenklicher, als eine Ge: 
fahr ſich zu verkleinern oder gar, wenn ſie noch aus 
weiter Ferne droht, ſich ganz zu verbergen. Dieſer Feh⸗ 
ler wird in einem mit achtungswerther Beſonnenheit 
geordneten deutſchen Blatte, und zwar in den darin ent⸗ 
haltenen Korreſpondenzen über das Kommuniſten⸗Weſen 
in der Schweiz, begangen. Bis jetzt hat der Kommu⸗ 
nismus zu uns nach Deutſchland nicht herübergegriffen; 
von einem Arbeiter⸗Aufſtande, wie derſelbe in England 
bereits zu wiederholten Malen zum Ausbruche gekom⸗ 
men iſt, kann bei uns nicht die Rede fein, weil wir 
Fabrikbevölkerungen, wie fie über viele Theile von Eng⸗ 
land maſſenhaft verbreitet find, nur auf wenigen und 
zerſtreuten Punkten kennen. Aber ſollen wir deshalb, 
weil ſolche Ausbrüche bei uns nicht zu befürchten find, 
die Hände in den Schoß legen und ruhig zuſehen, wie 
die Gemüther jener Klaſſen, die vielleicht am wenigſten 
befähigt find, ſich ein eigenes ſelbſtſtändiges Urtheil zu 
bilden, durch nichtswürdige Einflüſterungen verwirrt und 
vergiftet werden? — Die Regierung des Kantons Zü⸗ 
rich hat ſich ein weſentliches Verdienſt erworben, indem 
fie durch die von ihr eingeſetzte Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion das Treiben der Kommuniſten in der Schweiz 
aufdeckte. Die Veranlaſſung gab, wenn man will, ein 
Zufall. Der Züricher Regierung mußte es im höch⸗ 
ften Grade unangenehm fein, als in den erſten Mona⸗ 
ten dieſes Jahres ſich das Gerücht verbreitete, daß bie 
in Deutſchland nicht länger geduldeten politiſchen und 
religiöſen literariſchen Richtungen in ihrer Stadt ihr 
Hauptquartier aufzuſchlagen gedächten; und es läßt ſich 
daher, ſchon aus dieſem Grunde, leicht erklären, wenn 
fie ihre Aufmerkſamkeit auf die Bewegungen der Lite: 
ratur, die unter ihren Augen verbreitet wurden, verdop⸗ 
pelte. Ein Buch beſonders, war durch den Titel, un⸗ 
ter dem es angekündigt wurde, geeignet, gerechte Be⸗ 
ſorgniſſe zu erregen; dies war „das Evangelium des 
armen Sünders“ von Weitling. Der Verfaſſer, von 
Hauſe aus ein Schneidergeſelle aus Magdeburg, der 
aber, in Paris von kommuniſtiſchen Ideen getränkt, in 
Kurzem ein ſeltenes Talent der Schreibart und der 
Darſtellung entwickelte, hatte bereits durch ein früheres 
Werk: „Garantieen der Harmonie und Freiheit“ gezeigt, 
daß von ihm das Tollſte und Entſetzlichſte zu erwarten 
war. Der Staats⸗Anwalt beſchloß daher, der Heraus⸗ 


gabe zuvorzukommen und die ganze Auflage mit Be 
ſchlag zu belegen. 


überſchwemmte. 


ches dieſe Anſtrengungen gerichtet waren, ein an und 


für ſich unerreichbares, phantaſtiſches, unmögliches iſt. 
Babeuf und ſeine Genoſſen waren jedoch der Meinung, 
daß die Jakobiner nicht deshalb unterlägen wären, weil 


ſie zu weit, ſondern nicht weit genug gegangen wären. 
Sie dehnten den Satz der Rechtsgleichheit auf die 
Gleichheit des Vermögens, auf das gleiche Recht aus, 
aller irdiſchen Genüſſe theilhaftig zu werden. 
ſelbſt war inzwiſchen keineswegs ſo folgerecht, wie die 
heutigen Erneuerer feiner- Lehre. Nach den Anſichten, 
die Welting entwickelt, iſt alles Eigenthum eine Lüge 
und eine Ungerechtigkeit. Die ganze Erde iſt ihm das 
gemeine Eigenthum der Menfchheit, und jeder einzelne 
Menſch hat einen gleichen Anſpruch auf den ihm zus 
kommenden Theil der Erde und ihrer Güter. Da kein 
Staat mit einer geordneten Regicrung denkbar iſt ohne 
eine gewiſſe Unterordnung, welche die Gleichheit auf⸗ 
höbe, ſo will er auch weder von Regierung noch Staat 
etwas wiſſen. Die verſchiedenen Sprachen und die Ei⸗ 
genthümlichkeiten der Völker, welche dieſe von einander 
trennen, gehören zu den Urſachen, welche die gegenwär⸗ 
tige Ungleichheit in der äußeren Lage der Menſchen her⸗ 


vorgebracht haben; auch dieſe Unterſcheidungen müſſen 


daher ſchwinden, fo wie die Religionen, welche feiner 
Meinung nach dazu erfunden ſind, um die große Lüge 


von dem Rechte des Beſitzes in den Gemüthern zu be⸗ 


feſtigen. Und wenn dann der allgemeine Umſturz aller 
beſtehenden geſellſchaftlichen Einrichtungen vollbracht iſt, 
der vorhergehen muß, um das Reich der vollkommenen 


Gleichheit zur Herrſchaft zu erheben, ſo ſoll die ganze 


Welt in eine große Arbeſter⸗Gemeinſchaft verwandelt 
werden, in der es weder Staat noch Kirche, weder ei⸗ 
genes Vermögen, noch Unterſchiede der geſellſchaftlichen 
Stellung giebt, in der Jeder zu einem gleichen Maße 
von Arbeit angehalten wird, um Anſpruch auf ein glei⸗ 
ches Maß von ſinnlichen Genüſſen zu haben. — Dieſe 
Lehre, die eine furchtbare Dede und Verwüſtung des 
Gemüths vorausſetzt, da ſie keine Ahnung von dem 
Daſein einer höheren geiſtigen Welt neben und über der 
irdiſchen materiellen zuläßt, hatte, wie aus Weitling's 
Papieren hervorgeht, noch im Jahre 1840 in der 
Schweiz entweder gar keine oder nur wenige vereinzelte 
Anhänger. Auch ſpäter hat ſie bei den geborenen Schwei⸗ 
zern, die durch ihren derben geſunden Sinn gegen ſolche 
Verirrungen geſchützt waren, beinahe gar keinen Ein⸗ 
gang gefunden. Dagegen gelang es um dieſe Zeit, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Genoſſen, die von Paris aus einge⸗ 
wandert waren, wo der Kommunismus unter den Ar⸗ 


beitern weit verbreitet iſt, eine Anzahl deutſcher Hand⸗ 


werker, die in der Schweiz in Arbeit ſtanden, zu ges 
winnen; und ſeitdem hat auch in der Schweiz das kom⸗ 
muniſtiſche Treiben unter den deuiſchen Handwerkern fo um 
ſich gegriffen, daß Weitling gegenwärtig bereits 13 ko m⸗ 
muniſtiſche Vereine mit 750 Mitgliedern zählt. 
Er ſtellt die Berechnung an, daß, da von den deutſchen 
Handwerkern jährlich drei Fünftheile weiter wanderten, 
alle Jahre von dieſen Vereinen 600 Verbündete aus⸗ 
gingen, die in denſelben ihre Budungsſchule durchgemacht 
hätten und bereit wären, ihre Grundſätze in der Heimat 
zu verbreiten. Weitling ſchildert das Entſtehen der kom⸗ 
muniſtiſchen Vereine, ſo wie ihre nicht ganz freundlichen 
Beziehungen zu den republikaniſchen Vereinigungen, dle, 
gleichfalls von deutſchen Handwerksgeſellen gebildet, im 
Ver orgenen noch immer die Tollheiten der hambacher 
Schloßruine fortſetzen, mit einer Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit und in einem Detail, wodurch jede Möglichkeit ei⸗ 
ner Selbſttäuſchung oder eines abſichtlichen Betruges 
zum Zwcke der Wichtigmacherei ausgeſchloſſen wird. 
Eine Vergleichung zwiſchen dem deutſchen Schnei⸗ 
dergefellen und dem halbverrückten Engländer O r⸗ 
ford, wie wir fie in dem Eingangs gedachten Blatte 
geleſen haben, iſt daher nicht wohl anwendbar. Weitling 
iſt nicht „hirn verrückt;“ er iſt vollkommen bei Sin: 
nen; er iſt ein Fanatiker, aber ein kalt berechnender, 


ſeiner Zwecke und Mittel klar bewußter Fanatiker; er 


Ableugnungen des Druckers nöthig⸗ 
ten ihn, zu einer Hausſuchung bei Weilling zu ſchrei⸗ 
ten; und was man hier entdeckte, war ganz anderer 
Natur, als das, was man geſucht und zu finden ge⸗ 
meint hatte. — Es fand ſich nämlich neben einer aus⸗ 
gebreiteten Korreſpondenz der Plan zu der Organiſation 
einer geheimen Geſellſchaft, die nicht etwa blos in dem 
Kopfe des Urhebers beſtand, ſondern auf mehreren Punk⸗ 
ten der Schweiz bereits feſt begründet und vielfach ver⸗ 
zweigt war. Die Grundſätze, welche die Kommuniſten 
unſerer Tage ſich zu eigen gemacht haben, find bekannt⸗ 
lich dieſelben, die Babeuf bei ſeinem verunglückten Re⸗ 
volutlons⸗Verſuche im Jahre 1790 vor Augen hatte. 
Sie find nichts anderes, als eine folgerechte Durchfüh- 
rung des Grundſatzes der Gleichheit, der während der 
franzbſiſchen Schreckenszeit ganz Frankreich mit Blut 
e Die franzöſiſchen Schreckensmänner be⸗ 
gnügten ſich, den allgemeinen Satz der Gleichheit der 
Menſchenrechte aufzustellen, und die Rechtsgleichheit, wie 
fie dieſelbe verſtanden, in allen politiſchen Beziehungen 
zur Anwendung zu bringen. Ungeachtet ſie kein Opfer 
ſcheuten und vor feinem Mittel zurückbebten, um ihren 
Zweck zu erreichen, ſcheiterten doch alle ihre Anſtren⸗ 
gungen und mußten ſcheitern, weil das Ziel, auf wel⸗ 


Babeuf 


SZ 
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achtet zu laſſen? Iſt nicht ſchon oft aus einem gerin⸗ 
gen Funken, der vernachläſſigt wurde, ein großer Brand 
entſtanden? Und ſelbſt wenn, wie wir in dem vorliegen⸗ 
den Falle überzeugt ſind, daran gar nicht zu denken 
wäre, haben die Regierungen nicht die Pflicht, darüber 
zu wachen und alle Mittel anzuwenden, um es zu ver⸗ 
hindern, daß eine, ob auch nur geringe Anzahl ihrer 
Unterthanen nicht durch die Verkehrtheit ruchloſer Ver⸗ 
führer um alles Glück ihres Lebens betrogen werde? 
daß Menſchen, die, wenn über ihren Geſichtskreis hin⸗ 
ausliegende frevelhafte Irrlehren ſie nicht von dem rich⸗ 
tigen Wege abgeleitet hätten, in ehrlichem Berufe brauch⸗ 
bare, nützliche und achtungswerthe Glieder der bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft geworden wären, nicht in eine Bahn 
hinausgeſtoßen werden, die, bis zum Ende verfolgt, nur 
in das Zuchthaus führen kann? 


Italien. 8 

Nom, 29. Juli. Der nunmehrige Präfekt des In⸗ 
der, Cardinal Mai, hat durch ein Dekret der Inquiſi⸗ 
tion folgende zwei Bücher verboten: 1) La Religion 
constatee universellement, à l’aide des sciences et 
de Pérudition modernes. Par M. , de la Marne, 
und 2) E picciol dono, ma te Poffre il cuore. — 
Strenna*) pel capo d'anno. — Am Fuße des Sa 
binergebirges, in der Nähe von Tivoli, entſtand vorge⸗ 
ſtern ein Waldbrand, der bis geſtern, wo der Wind ſich 
glücklicher Weiſe drehte, auf einer Ausdehnung von ſie⸗ 
den römiſchen Miglien breit und einige Miglien lang, 
viele Tauſende der älteſten Bäume in Aſche verwandelte. 
— Die Witterung zeigt ſich auch hier ſehr unbeftändig; 
tägliche, im Gebirge wiederkehrende, Gewitter kühlen die 
Luft oft plötzlich ab, ſo daß von großer Hitze bisher nicht 
die Rede iſt, und man auf Fiebererkrankungen gefaßt 
ſein muß. (A. 

Osmaniſches Reich. 

Nach den neueſten aus Belgrad hier eingelang⸗ 
ten Nachrichten vom Iften d. M. haben Wutſitſch 
und Petroniewitſch ſich endlich entſchloſſen, Serbien 
zu verlaſſen. Auf den Sten d. M. iſt eine Berſamm⸗ 
lung von Notabeln und Aelteſten der Nation, 300 an 
der Zahl, nach Belgrad einberufen, worin denſelben 
in Gegenwart des Statthalters von Belgrad, Hafis 
Paſcha, des ruſſiſchen Generals Baron von Lie ven 
und des Conſuls Waſchenko, die Gründe, welche die 
Entfernung jener beiden Primaten als unerläßliche Noth⸗ 
wendigkelt darſtellen, entwickelt werden ſollten. An dem⸗ 
ſelben Tage werden Wutſitſch und Petroniewitſch 
ſich aus dem Lande entfernen und ſich nach Wid din, 
dem ihnen von der Pforte zum künſtigen Aufenthalte 
angewieſenen Orte, begeben. (Deſtr. Beob.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Deutſche Allg. Ztg. meldet aus Bukareſt 
vom 25. Juli: „In artiſtiſcher Beziehung hat eine neue 
Epoche hier begonnen. Fräulein Henriette Carl hat 
hier mehre ſehr beſuchte Konzerte gegeben. Das letzte, 
zum Beſten der evangeliſchen Kirche, beehrten der Prinz 
Albrecht von Preußen Tags vor ſeiner Abreiſe und 
der regierende Fürſt mit ihrer Gegenwart. Der Prinz 
machte der Kirche ein Geſchenk von 30 Dukaten, und 
Fräulein Carl erhielt einen zierlichen Schmuck von dem⸗ 
ſelben. Der Fürſt hat der Kirche 50 Dukaten geſchenkt 
und auch der Sängerin ein nicht unanſehnliches Geſchenk 
gemacht. Der Ertrag außerdem iſt noch über 100 Du⸗ 
katen geweſen. Hr. Leopold v. Meyer, vielleicht einer 
der vorzüglichſten jetzt lebenden Claviervirtuoſen, hat uns 
von Petersburg gleichfalls mit einem Beſuche und zwei 
brillanten Konzerten erfreut. Derſelbe iſt jetzt in Kon⸗ 
ſtantinopel und wird im Herbſt nach Deutſchland reiſen, 
wo es ihm nicht an Beifall fehlen wird. — Konſtantin 


2 Strenna, aus dem Lateiniſchen entlehnt, kommt unſerm 
Angebind nahe, und unter dieſem Titel erſcheinen ſeit ei⸗ 
nigen Jahren mit Kupferſtichen ausgeſchmückte Bücher in 
verſchiedenen Größen, eine Nachahmung der ſo beliebten 
deutſchen Almgnache. (A. 8.) 


braucht weder „die Conſtitution einer Verbin 
dung,“ noch „Mitgliederliſten“ zu erfinden; denn 
es geht aus ſeinem Briefwechſel mit Menſchen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, von dem rohen Geſellen, der nicht or⸗ 
thographiſch ſchreiben kann, bis zu dem geheimen Obern 
in Paris und bis zu mehreren bekannten deutſchen Li⸗ 
teraten, auf unzweifelhafte Weife hervor, daß er das 
Haupt und der Mittelpunkt des ganzen kommuniſtiſchen 
Treibens in der Schweiz iſt. Hat von dieſem Deutſch⸗ 
land für die Erhaltung ſeiner Ruhe und Ordnung eine 
Gefahr zu befürchten? Gewiß nicht; denn wenn auch 
ftatt der 600, die Weitling angiebt, eine ungleich grö⸗ 
ßere Zahl kommuniſtiſch geſinnter Handwerksgeſellen aus 
der Schweiz nach Deutſchland zurückwanderte, ſo wür⸗ 
den ſie hier mit ihren Albernheiten von ihren verſtän⸗ 
digeren Kameraden nur ausgelacht werden, und die große 
Mehrheit würde gewiß, dem Umgange mit ihren Ver⸗ 
führern entzogen und durch die geordneten Verhältniſſe 
der Heimat zu einer richtigeren Erkenntniß ihrer eigenen 
Lage, wie ihrer Lebensaufgabe zurückgebracht, bald alle 
ihnen eingeſchwatzte verbrecheriſche Plane vergeſſen. Aber 
haben deshalb die deutſchen Regierungen ein Recht, die 
ganze Sache als geringfügig zu betrachten und unbe⸗ 


Roſetti, ein Mann von bedeutend 0 
hat einen Band ſeiner Gedichte und an m 
berſetzung von Byron's „Manfred“ drucken laſſen ae 
Dichter geht jest feiner Ausbildung wegen auf Der 
Jahre nach Paris. Unkenntniß der deutſchen ee 
allein hindert ihn, ſich auf deutſche Univerfitäten prache 85 
geben, wohin ihn ſeine Neigung mehr zieht und 15 he 
auch feinen Zweck beffer erreichen würde.“ wo ee 
— Die Leſer werden ſich vielleicht erinnern 5 
pariſer Zeitungen vor einigen Monaten den Toy 99 br 
Hrn. v. Soleinne meldeten und dabei bemerkten 05 * 
felbe habe die reichhaltigſte Bibliothek von Theat FR 5. 
ſtücken aller Zeiten und Nationen befeffen, di 2 
nun veräußert und wahrſcheinlich von dem Könige für ö 
die große Kgl. Bibliothek angekauft werden dürfte, 3 
Erben hatten den unter dem Namen: Jacob le Bihler 
phile, bekannten Schriftftelee Paul Lacroix mit dim 
Ordnen und Katalogiſiren diefer Bibliothek beauftigt; 
derſelbe fand nun bei dieſer Arbeit am 2ten d. M in 
einem Bande alter Komödien die Summe von 242,0 
Frks. in Bankbillets ꝛc., die er ſogleich den Ein 
zuſtellte. Die Bibliothek hatte gleich nach Sole 
Tod einen Käufer gefunden, der ſie in Pauſch und Bl; % 
gen nehmen wollte; die Erben verlangten 60,000 5 
und der Handel zerſchlug ſich. es 


* Handelsbericht. > 
5 Hamburg, 8. Auguſt. Nach den geſtern hig 28. 
eingetroffenen engliſchen Berichten über Weizen erh 
ten die Inhaber des ſich im Waſſer befindenden Nor 
raths, der auf circa 2,000 Laſt zu ſchätzen iſt, ihre Fü 
derungen um circa 5 Rthl., wozu ſich indeß keine Je 5 
zeigte, und nur zu 130 Rttl. für 130 Pfd. ig 
Oberländiſchen ſcheint die Kaufluſt allgemein zu fh 
Bezahlt wurde für 134—135 Pfd. Wahrener Weg 
138 Nehl. Cour., für 129-132 Pfd. gelben Sal 
ſchen 130-132 Rthl, für 127130 Pfd. wenn 
Schleſiſchen 130—137 Rehl. und für 129131 M 
gelben und weißbunten Polniſchen 132— 134% Rihl⸗ Pr 
Courant. Die Weizen⸗Ernte in England hat theilwil — 
bereits begonnen, der Talavera⸗Weizen fällt ſehr ſchlecht 
und überhaupt meint man, daß das diesjährige Gewächs 
unter keinen Umſtänden ſchöne Qualität liefern könne. 
Demungeachtet wird in England aber die größte Vor⸗ 
ſicht beobachtet und alle Briefe ſtimmen darin leberein, 
daß anhaltend ſchönes Wetter die Preiſe gleich wieder 
2—3 Sh. werfen würde, während ſolche, wenn das 
Regenwetter fortfährt, die neue Ernte zu benachthelligen, 
natürlich raſch und bedeutend fteigen müffen. BR 
Der Umfag von Roggen iſt nicht belangreich, und 
bei einzelnen Laſten bedingt 118—120 Pfund ſchwere 
Waare 95 — 96 Rthl., 114 —116 Pfd. 90—94 Nil. 
Cour. Die Ernte hlervon hat ihren Anfang genommen, 
dieſelbe iſt bei dem unbeſtändigen Wetter indeß in der 
größten Gefahr; wenn daſſelbe jetzt aber gut wird, | 
kann auf reichlichen Ertrag und gute Qualität gerechnet 7 
werden. 8 
Gerſte fehlt. Hafer. Nieder: Eibifcher A5—48 7 
Reht., Holſteiner und Mecklenburger 56— 57 Hthl. C 
Ueber den Ausfall der neuen Happs-Ernte läßt ſich 
heute noch kein zuverläſſiges Urtheil fällen; die Delwül⸗ 
ler zahlen für die neue Saat 112—120 Rthl. Bancog, 
nach Qualität. g 5 
Rüböl pro Herbſt ward zu 21%, Mark verkauft 
und iſt dazu noch zu haben. In Leinöl ging nichts 
von Belang um und auch mit Hanföl, das wieder auf 
21 Mark gehalten wird, blieb es ſtill. Palmöl, nach 
Qualität, 18— 20 Mk. 3 
Naapkuchen, 78—80 Mark, Leinkuchen 98 bis 
100 Mark. * 
Der Umſatz in Kaffee war in der letzten Woch 
ſehr unbedeutend und ſelbſt die billigern Forderungen dan 
Inhaber vermochten nicht, ihn zu vergrößern. Mio hols 
2½—3¾ Sh., Laguaira 3½ —5½½ Sh. und Du 
mingo 23, —34, Sh. 5 745 
Von Farbehölzern iſt nicht viel auf Lager, welchtk 
Umſtand in Gemeinſchaft mit fortdauernder Frage die 
Forderungen der Inhaber etwas erhöhte. Gutes Dos 
mingo⸗Blauholz wird auf 3¾ —4 Mark und beſſes 
Euba⸗Gelbholz auf 8 Mark gehalten. Bimas , 
pan⸗Rothholz 7%, Mark. 5 
Zink unverändert 14½ Mark. 1 
r ̃ ͤ —. ES ER ̃ ͤ .. ¼ EI 


Aus Mangel an Naum mußten mehre Art 
kel, z. B. die Fortſetzung des in der geſtr. IH 
begonnenen Aufſatzes „Die Preuſtiſche Geſelhe⸗ 
bung“, ein „Nachtrag zu dem ſchleſ. Mufikfeſte“ 4 
ze, 2, für die nächſten Nummern d. Ztg. auf⸗ 3 
geſpart werden. N 
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5 i s 
Heute erſcheint r. 32 des kirchlichen Anzeigen Fuli 1843. 


Bulle des Antichriſts. III. Einfacher Bericht. IV. Kir 
in Schleſgdes A. Juli bis Dezember 7, Rthlr. 
nzeigers pro Juli bis Dez 3 

9 een den 12. Auguſt 1843. 
Michelsdorf bei Landeshut, 


Selbſtſtändigkeitsfeier Deutſchlan 
Den 6. Auguſt in Michelsdorf mich aufpaltend, 


den 6. Auguſt 1843. 
ds in Michelsdorf. 


leich: 
an ihm die gebührende Meldung. 
muſterte nn wurde gemeinſchaftlich in die Kirche gegangen, die Fahnen um den Altar 


el und dem Gottesdienſte beigewohnt. 


Jah, nter natürlich viele nicht uniformirt waren, vor der Kirche auf und marſchir⸗ 
enn aut Begleitung eines Parademarſches in Zügen bei den Stabsoffizieren des Orts vorbei. 
ierauf erfolgt ein dreimaliges 
unwillkührlich in daſſelbe ein. i 
‚Haufe und ebenſo die Soldaten und fonftigen Zuſchauer, 


jerlichkeiten ankündigten. a : f 
e e daß in ſolchen, in den Schluchten des Gebirges gelegenen Dörfern, wie Mi⸗ 


ermsdorf mit ſolcher Feier dieſes Feſt begangen wurde, ſprach ich einen jener 

anten a en Männer an, der mir erwiederte, daß fie als alte Patrioten jedes 
Feſt, was Se. Majeſtat der König beſtimme, fo zu feiern gewohnt ſeien. N. N. 

Theater ⸗ Repertoire. Bei Ba ſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 

e unterbrochene Opfer⸗ ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 

feſt. Heroiſche Oper in 2 Akten von Hu⸗ P. Aderholz, (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke 
ber, Muſik von Winter. Myrrha, Olle.] Nr. 53) bei A. Terck in Leobſchütz und W. 

Marie Höcker. Gerloff in Oels: 


Sonntag: „Der Poſtillon von Lon⸗ Die Bleichſucht 


jumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. Chapelou, Hr. Francke, nach ihren verſchledenen Formen, Urſa⸗ 
chen und Folgen gewürdigt und mit ge: 


vom Großherzoglichen Hof⸗Theater zu Neu⸗ 
e e nauer Bezeichnung des Heilplans in me⸗ 
diziniſcher und diätetiſcher Hinſicht. 
Von 


Montag: Erſte Vorſtellung des Herrn und 
der Madame Bruce, Solotänzer vom Kgl. 
Dr. Friedrich Richter. 
Geh. kl. 8. Preis 10 Sgr. 


Hoftheater zu Berlin, und der Demoifelle 
Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 


Grawert, Solotänzerin aus St. Peters⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei S. 


burg, als Gäſte. — Dazu, zum erſten 

Male: „Hohe Brücke und tiefer 
E. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 


Graben“, oder: „Ein Stockwerk 
Gerloff in Oels: 


Faehre Aue 2 i. Le 
Die Bearbeitung des 
Kautſchuck. 


von Heinrich Börnſtein. — Per ſonen: 
Giacomo Antonio Grinzinger, Naturſänger, 

Eine praktiſche Anweiſung, daſſelbe auf⸗ 
zulöſen, zu ſchmelzen, zu formen, ſo wie 


Hr. Rottmayer. Aline, ſeine Frau, Olle. 
Jünke. Herr von Kälberſtich, Rentier, 

zu Fäden, Bändern, Blättern ꝛc. zu 
bearbelten. 


Hr. Wohlbrück. Eglantine, ſeine Gemah⸗ 
Für Techniker und Manufakturiſten. 
V 


lin, Mad. Wiedermann. Nanette, Dienſt⸗ 

mädchen bei Kälberſtich, Mad. Wohlbrück. 

Leo Hell, Literat, Hr. Pollert. — Hier⸗ 

auf: „O Oskar!“ Luſtſpiel in 3 Akten 

von Kettel. 

H. 15. VIII. 6. R. Q. II. 

EEE NE ne ER ar EFT ne Eee 

C. Gl. 17. VIII. 5½ Rec. A III. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
Franz Reichelt hier, zeigen wir, theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten, hierdurch 
ergebenſt an. 

Liegnitz, den 6. Auguſt 1843. 
Der Kaufmann Kunicke und Frau, 
Bertha Kunicke, 
Franz Reichelt, 
Verlobte. 
Heute, Sonnabend den 12. Aug., Nachmittag 
um 3½ Uhr, Vortrag im Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 


2 A 2 
Enslen's Rundgemaͤlde 
(Neuſcheſtr. Nr. 1, am Blücherplatz) 

find täglich von 9 uhr bis 6 Uhr eröffnet, 
Milde Gaben haben wir ferner dankbar erhalten: 
Für die Abgebrannten zu Urſchkau 


on 
Barbier und Daubree 
in Paris. 
Aus dem Franzöſiſchen. 
Mit 1 Tafel Abbildung. 
Geh. kl. 8. Preis 7½ Sgr. 


Oeffentlicher Dank. 

Unſer zehn Jahr alter Sohn Heinrich 
hatte, in Folge Skrophel⸗Krankheit, ſeit ſeinem 
Aten Lebensjahre an einer Verkrüppelung des 
Knöchelgelenkes am linken Fuß dergeſtalt la⸗ 
borirt, daß er nur noch mit der größten An⸗ 
ſtrengung auf der Spitze der großen Zehe zu 
gehen vermochte, indem dieſer Fuß ſich ſchon 
zu einem ſogenannten Klumpfuß umzugeftal- 
ten begann. Auf das eigne menſchenfreund⸗ 
liche Zurathen des Herrn Dr. Padiera hie⸗ 
ſelbſt, iſt jedoch, durch die von demſelben mit 
dem beſten Erfolge vorgenommene Operation 
der Achilles⸗Sehne und Anwendung der Stroh⸗ 
meyerſchen Klumpfuß⸗Maſchine, unfer genann⸗ 
ter Sohn, nicht nur zu unſerer Freude, ſon⸗ 
dern auch zur größten Bewunderung aller Der⸗ 
jenigen, die den früheren bedaurungswürdigen 
Zuſtand dieſes Knaben kannten, fo gut und voll⸗ 
kommen geheilt, daß derſelbe nunmehr nicht nur 
ohne alle Behinderung auf dieſem Fuß gleich 
einem Gefunden gut gehen kann, fondern da⸗ 
durch auch der traurigen Zukunft einer gänz⸗ 
lichen und lebenslänglichen Verunſtaltung ſei⸗ 
nes Körpers entriſſen worden iſt. Das Ge⸗ 
fühl unſerer Freude darüber iſt ſo namenlos, 
daß wir nicht umhin können, dem Herrn Dr. 
Padiera dafür das eben ſo gerechte Lob, als 
unſeren wahrhaft aufrichtigen Dank hiermit 
öffentlich auszuſprechen. 

Tarnowitz, den 9. Auguſt 1843. 
Der Rendant Lencer nebſt Frau. 


Bauplätze. 


Nr. 1 Siebenhubener Straße, neben dem 
Freiburger Eiſenbahnhofe, ſind vom 1. April 
1844 an Bauplätze zu verkaufen. Das 
Nähere erfährt man bei dem jetzigen Eigen: 
thümer des Grundſtücks, dem Kaufmann 
Berel Fränkel, Karlsſtraße Nr. 31. 

Reiſegelegenheit nach Salzbrunn den IAten 
August. Zu erfragen Meſſergaſſe Nr. 28. 
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„K. 20 Sgr. 16) E. H. 2 Kthlr. 
18) Ungenannt am 8. Auguſt 
Sgr.; zufammen 5 Kthir. 
Breslau, den 12, August 1843. 
an der Breslauer Zeitung. 
Beachtenswerthe ! 

Für ſolide Saushaltunge 0 ange⸗ 
meſſen finden, ihren Bedarf an Spezerei⸗ 
Waaren und feinſten raff. Rüb⸗Oel, im Gan⸗ 
zen und daher zu nahmhaft billigeren Preiſen, 
zu entnehmen, habe ich eine Anzahl Büchel 
5 monatlicher, viertel, halb⸗ und ganzjähriger 
Iizlung eingerichtet, und erſuche von dieſer 
„alte Notiz nehmen zu wollen, Die Waa⸗ 

gepandlung, Junkern⸗Staße Nro. 


öniglichen 30, dem 


Land⸗Gericht 0 über. 
chleſinger 

Albrechts⸗Straße Nr. 17, St t 
40277 S . adt 

möblürte zimmer bald zu beziehen, an 
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für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſtſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. 


N 4 87 (Fortſetzung.) II. Chronik der reformatoriſchen Zeit. 
in der Prediger ⸗Conferenz en e ſchliche Nachrichten. (Aus der Provinz.) Jubiläums- Feier der Gemeinde zu Langenbielau. 
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hu. Inhalt: J. Ein Vortrag, gehalten 
Im Herbſt 1320. Luthers Schrift wider die 
Der proteſtantiſche Verein 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Tägliche Dampf Wagenzüge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Oppeln Morgens 6 uhr. Abfahrt von Breslau Morgens 9 Uhr 
8 Mittags 2 u 7 7 7 Mittags 2 5 
Abends 6 „ nn 7 Abends 6 „ 
U 


Bo, 0 u 
Extra⸗Fahrt auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
e bahn nach Brieg. len 


Die Wohllöbliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat mir für den nächſten 
Sonntag den 13. Auguſt einen Extra⸗Zug nach Brieg bewilligt, welcher Nachmittags 13% 
Uhr von Breslau ab⸗, und Abends 8 Uhr von Brieg zurückgehen wird. Der Fahrpreis iſt 
von mir ſoweit ermäßigt worden, daß für die Her⸗ und Rückfahrt nur 15 Sgr. à Perſon 
gezahlt werden darf, wozu für etwa 500 Perſonen theils Wagen II. Klaſſe, theils Wagen 
III. Klaſſe eingeſtellt werden. 5 1 5 

Durch großes Inſtrumental⸗Konzert, gute Speiſen und Getränke, ſo wie durch prompte 
Bedienung hoffe ich meine geehrten Gäſte aufs Beſte zu unterhalten. 

Billets find im Breslauer Bahnhofe im Billet-Verkaufs-Büreau von Sonnabend den 


12ten c. ab zu löſen. > 
Brieg, den 9. Auguſt 1843. Der Bahnhofs⸗Reſtaurateur. 


Roisdorfer Geſundbrunnen 1843er Julifuͤllung 
(Vaterländiſcher Selter). 


Die vierte Sendung dieſes geſegneten Brunnens iſt angekommen. — Analyſen⸗Zeugniſſe 
werden unentgeltlich ertheilt. Bei notoriſcher Armuth, die durch ärztliches Atteſt beſcheinigt, 
wird ſolcher zum Koſtenpreis berechnet. 5 

Auch bin ich durch die Brunnen⸗Verwaltung in den Stand geſetzt, den verehrten Brun⸗ 
nenhandlungen einen namhaften Rabatt bewilligen zu können. 

Ich Endesunterzeichneter Brunnen⸗Arzt beſcheinige ich hiermit, daß die für Herrn C. Wy⸗ 
ſianowski in Breslau beſtimmte, heute verladene tauſend halbe Krüge Roisdorfer Mineral⸗ 
waſſer friſcheſter Füllung ſind, indeß ich zur Bewahrheitung mein Siegel beifüge. . 

Roisdorf, am 26. Juli 1843. Haunukwitz. 

Die Unterſchrift des Herrn Hankwitz wird hiermit beglaubigt. ; 

Burg Bornheim, den 1. Auguſt 1843, Der Bürgermeiſter von Waldorf. 

Frhr. v. Carnap. 


Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


La Fama⸗Cigarren 


in feiner Yellow Farbe, pro 100 Stück 1 Nthlr., desgleichen 


feine Portorico⸗Cigarren, 
von ſeltener Schönheit und feinem Sn pro 100 Stück 1 Nthle,, 
empfiehlt 


Auguſt Hertzog, n 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


La Fama⸗Eigarren, 100 Stück 1 Rthlr., das Stück 4 Pf., 

Feine Protorico⸗Cigarren, 100 Stück 1 Kir, das Sud 4 Pf., 

Napoleon⸗Eigarren, 100 Stück 1¼ Rtlr., das Stück 5 Pf., 

Nencurell⸗Cigarren, 100 Stück 1% Ntlr., das Stück 6 Pf., 

Dos Amigos⸗Cigarren, 100 Stück 1 ¼ Rtlr., das Stück 6 Pf., 

e ENGEN, 100 Stück 2 Nele, das Stück 8 Pf., 
empfiehlt: 


Reinhold Hertzog, Schmiedebruͤcke Nr. 58. 
Hollaͤndiſchen Neſſing (Rawitſcher) 


von bekannter Güte, verkauft im Ganzen billiger wie ſonſt: Carl Wyſianowski. 
Ohlauerſtraße im Rauteneranz. 


Neue hollaͤndiſche Voll: Heringe, 
„ hollaͤndiſche Matjes⸗Heringe, 

ee Ra Sa 

Stückweiſe empfehlt big uali ha „bei Abnahme ganzer und getheilter Tonnen wie auch 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


e Damen: Sommerhüte 
von Seide, wie auch in leichten Stoffen, verkauft, um mit denſelben zu räumen, zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen: die Dam = dl i i 
1 11 5 5 90 2 ee yosın ? ke am Ringe (Naſchmarktſeite) BR 43, ai 

In einem alten renommirten Geſchäft wird die Stelle eines 
Reiſenden vacant, und wollen ſich darauf Neflekirende, welche 
einer ſolchen Stelle bereits vorgeſtanden, melden, in der 
merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des 

Eduard Röhlicke, am Ringe an der großen Waage. 


Das Neuſilber⸗Waaren⸗Lager 
von J. Henniger & Comp. in Berlin 


(Moskau, Warſchau und St. Petersburg) 
bleibt unverändert in dem ſelt 10 Jahren bekannten alten Lokale, Miemerzeile 
Nr. 14 (am Durchgange), welches ich meinen geehrten Abnehmern ergebenſt an⸗ 
zeige, um irrigen Gerüchten zu begegnen und Verwechſelungen zu vermeiden. 
C. Zimpel. 
Pfd. 4½ Sgr. 


1 [2 , 
7 4 [4 


Oranienburger Spda-Seife in großen Steegen à 
Amerikaniſche Talgſeife à Pfd. 4½ Sgr. 
Spar⸗Seife a Pfd. 34, Sgr. 
Haus⸗Seife (ganz ausgetrocknet) a Pfd 5 Sgr., 
ſämmtliche Sorten bei Parthien billiger, empfehlen: 5 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmledeſtraße Nr, 13, Ecke der Schuhbrüͤcke. 


* 


Auktions = Anzeige. 


Montag den 14. dieſes Monats, Nachmit⸗ 


tags 2 Uhr, ſollen aus der Verlaſſenſchaft des 
Kammerherrn v. Poſer und mehren andern, 
ein goldener Ring und eine goldene Buſenna⸗ 
del mit Brillanten ꝛc., ſowie einiges Silber, 
Leinenzeug, Kleidungsſtücke, worunter eine voll⸗ 
ſtändige neue Kammerherrn⸗ Uniform, 
24 Flaſchen Champagner, und aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch, in dem Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Breslau, den 4. Auguſt 1843. 

5 Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 1Aten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nro, 42, eine Partie Zü⸗ 
chen⸗ und Inlet⸗Leinwand, Kleider ⸗Kattune, 
Halb⸗Merinos, Meubles⸗Damaſte, Til: und 
Handtücher⸗Zeuge, ſowie mehrere Dutzend bunte 
Kaffee- Servietten und einige Stücke weiße 
Züchen⸗Damaſte, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1843. } 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Mit dem 20. Juni c, als dem Eröffnungs⸗ 
tage des Bades in Swinemünde, beginnt das 
Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capt. Bluhm, 
feine regelmäßigen Sommer =» Reifen zwiſchen 
Stettin und Swinemünde fo, daß es an 

jedem Dienſtag, Morgens 9 uhr, 
Donnerſtag und von Stettin, 


Sonnabend und an 
jedem Montag, EN ; 
i gens 9 Uhr 
Seeg “> von Swinemünde 


expedirt wird. 7 
Mit dem 1. Juli ändert ſich jedoch feine 
Abfahrt an den acht oder neun auf einander 
folgenden Sonnabenden und Montagen der 
Monate Juli und Auguſt dahin, daß es an 
jedem Sonnabend 5 Uhr Morgens von Stet⸗ 
tin abgeht, um nach einer kurzen Anlage in 
Swinemünde an demſelben Abend bis Putbus 
zu gelangen, am Montag Morgen 4½ Uhr 
wieder von dort abgefertigt wird, und nach 
einem kurzen Verweilen in Swinemünde am 
Montag Abend in Stettin eintrifft. 
Stettin, den 15. Juni 1843. 
A. Lemonius. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Mein bisher Ohlauerſtraße Nr. 7, im blauen 
Hirſch, beſtandenes Friſir⸗ und Haarſchneide⸗ 
Cabinet habe ich nach dem, Albrechtsſtr. 
Nr. 11, ſchon früher gehabten Friſeurge⸗ 
ſchäft verlegt; für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt dankend, bitte ich von mei⸗ 
ner Annonce gütige Notiz nehmen zu wollen 
und mich für ferner, indem ich die billigſten 
Preiſe beizubehalten offerire, im neuen Lokale 
zu beehren. 0 

Breslau, den 12. Auguſt 1843. 


Jean Victor Reich, 
Coiffeur, 5 


Die Hauptniederlage der Pots⸗ 
damer Dampf⸗Chokoladen iſt nicht 
mehr am Fiſchmarkt Nr. 1, ſondern Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 30. . 

Wohnungs⸗Vermiethung. 

In Zobten a. B. iſt wegen Veränderung 
vom 1. September c. in einem neu erbauten 
maſſiven Hauſe ein freundliches Quartier im 
erſten Stock, beſtehend in drei großen und 
einem Entree-Zimmer, einer Kochſtube nebſt 
Küche ꝛc. mit oder ohne Stallung zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei dem Eigenthümer, 

i Strehlener Straße Nr. 19. 


Mit Jink⸗ u. Blechbedachun⸗ 


gen auf Häuſer, Thürme u. ſ. w., in 
der Stadt und auswärtig, mit jeder mög⸗ 
lichen Garantie, zu den billigſten Preiſen, 
empfiehlt ſich 5 
der Klemptner⸗Meiſter W. Vogt, 
Schweidnitzer Straße Nr. 3. 
Auch mache ich Bauherren auf eine 

neue Bedachung mit galvani⸗ 
ſirtem Eiſenblech aufmerkſam; daſ⸗ 
ſelbe trotzt jeder Witterung und Feuers⸗ 
Gefahr. Ein Dach mit dieſer neuen Dek⸗ 
kung habe ich hierorts gemacht, welches 
ſehr gut ausgefallen iſt, wovon ſich Jeder 
überzeugen kann. 
Käſſe. 

Aechten Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, 
gelinden Damen⸗Käſe, 

Limburger Käſe, 

Baierſchen Käſe, 
empfing und offerirt zu billigem Preiſe 

die ih e eee 

y *. 
im zweiten Hauſe vom Ringe links. 

Breslau, den 12. Auguſt 1843. 
. dohann Böhm 

Alte Oelgemälde, Kupferſtiche und alle Ar⸗ 


ten antike Kunſtgegenſtände werden gekauft 


und die höchſten Preiſe gezahlt. 
Welſch, Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe, 


Zum Erntefeſt 


und Weizenkranz ladet ganz ergebenſt ein: 
CE. Peter in Coſel. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
heute Sonnabend den 12. Aug., und Wurſt⸗ 
Eſſen Sonntag den 13. Aug., wozu ich er⸗ 
gobenſt einlade, J. Seiffert, 
Gaſtwirth, Dom, Großkretſcham. 


Zum Uhrenausſchieben, 


1410 — ö 
Zur Nachricht für Sänger und reiſende Künſtler. 


In einem befuchten, anſtändigen Lokale Berlins, welches ſich du. i 
Concert⸗Salon auszeichnet, findet ein gut einſtudirtes wirkliches Steberſche gde 
Kleeblatt, mit friſchen geſunden Stimmen, für die Monate von September 1843 bis % 
1844 ein feſtes Engagement unter ſehr anſtändigen Bedingungen und hohen Gehalt. S ärz 
eine ſolche kleine Sänger⸗Geſellſchaft Berlin zum Ziel ihrer Reiſe wählen, fo wird 5 ollte 
Reichardt in Berlin die Güte haben, auf portofreie Anfragen das Nähere mit er F. 
Wünſchenswerth wäre wenigſtens eine junge Dame dabei, — zutheilen, 

Auch würde auf Künſtler, die ein nicht zu großes Theater brauchten, reflektir 
können, wenn fie zeitig genug dem obengenannten Herrn in portofreien Briefen eint 
ihrer Vorſtellungen, Recenſion, einſenden wollten, und demſelben ihre Gageforde 
Monat mit beifügten. : 


t werden 
ge Zettel 
rung pro 


Montag den 14, Auguſt, ladet ergebenſt ein: 


W EEE 8 Bee 
DIR 72 0 arg g x 0 2 2 K 
— Müller, Shritnigerkt, Ointerbom. Verpachtung eines Brau⸗Urbars. 
Zum Weizenkranz Das Domininm Puſchwitz, an der Straße von Breslau nach Jauer und 
auf Sonntag den 13. Auguſt ladet ergebenft | Striegau, verpachtet von Michaeli ab die daſige Branerei und Schankgexechtigkei 
ein: Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. le des 1 Pachtluſtige 2 0 Kan vum Termin den 16. Nugu . 
55 früh um 10 uhr zur Abgabe ihrer Gebote in der wirthſchaftlichen Canzlei eingeladen, y ; 
Sonntag den 13. Aug. auch die Pachtbedingungen vorhero eingeſehen werden können. f elf N 
4 . . 7 2 . ccc 77 * 
werde ich ein Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchle⸗ 


ben vsranfalten, wozu ich ergeben ena Ein neues Badezelt und zwei Badeſchraͤne 
mit 6 Kthl. und 250 Stück 1 ½ Rthl.: 1m Sig 


W. Seiffert, Lehmgruben Nr. 51. find billig zu verkaufen? Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 1 
Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße im Rautenkraſ 


Zum Ernte ⸗Feſt 
auf Sonntag den 13. Auguſt ladet hiermit 
ganz ergebenſt ein: 
Carl Lindner, 
Hlermit offerire ich mein wohlaſſortirtes Lager von Mahagoni, Cedern, Be) 
Polixander⸗ und Ebenholz in Bohlen, wie auch von Fournieren 
aller aus⸗ und inländiſchen Hölzer, Elaviaturen von Elfen 
und Ochſenbein, Adern, Verzierungen ic. zu den möglichſt billigen 


in der goldnen Sonne, Schweidnitzer Thor, 
Ein großes Silberſchießen, 
Paifen. A. Heidenreichs Wwe, 
Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 2. 1 


Alte abgelagerte Bremer Cigarren 9 


von angenehmem Geruch und leicht im Geſchmack verkauft für fremde Rechnung 


auf halben Stand nach der Scheibe, findet 
Sonntag den 13. d. M. zu Liſſa bei Bres⸗ 
lau ſtatt. Indem ich ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum zu dieſem Feſte hiermit einlade, bemerke 
ich, daß auch Diejenigen, die ſich nicht im Be: 
ſitze von Büchſen befinden, Theil daran neh: 
men können, indem ich für brauchbare Büch⸗ 
ſen Sorge getragen. Für Konzert, gutes 
Getränk und Speiſen habe ich ebenfalls ge⸗ 
ſorgt, ich bitte daher um gütigen Beſuch. 
Gieſe, 
Gaſtwirth zum gelben Löwen in Liſſa. 


Konzert, 
Morgen Sonntag, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Verw. Casperke, Matthiasſtr. 81. 


Eine Remiſe, nach der Straße gage, F 

und im beſten Stande befindlich, mast e 0 

Termino Michaeli zu vermiethen. 10 
Näheres Schmiedebrücke in 4 Löwen. 


Angekommene Fremde. 2 

Den 10. Auguſt. Goldene Gans: HH 
Kaufl. Brewer a. Cöln, Sicard aus Berlin 
Hr. Baumeiſt. Dallwitz a. Koſten, Hr. Archi⸗ 
tekt Fuhrmann a. Petersburg. Hr. Ingenſehr 


Rouſe a. Mandefter, HH. Gutsb. Turski g. 


Eine Drehbank 


zum Metall⸗Drehen iſt für den feſten Preis 
von 50 Rtlr. zu verkaufen. Näheres goldne 
Radegaſſe Nr. 7, im Keller. 


Bürgerwerden Nr. 11 ſind 2 Wohnungen, 
beſtehend in Stube, Alkove, Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß, zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen iſt in dem neuen Hauſe, Reuſcheſtr. 63, 
im Zten Stock, eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Stuben, 2 Küchen und Beigelaß, die 
auch getheilt werden können. 

Auf ein hieſiges oder auch ein auswärtiges 
Grundſtück find 3750 Rthl. zur erſten Hypo⸗ 
thek pupillariſch ſicher ſofort zu vergeben durch 
den Agenten F. Deker, Nikolaiſtr. Nr. 13. 

20,000 Nthl. zu 4% pCt, werden auf 


Zum Fleiſchausſchieben 


auf heute ladet ergebenſt ein: Bittner, 
Ki Cafetier auf dem Hinterdom. 


Zum Wurſt⸗Eſſen, 
auf Sonntag den 13ten und Montag den 14. 
Auguſt ladet ergebenſt ein: Bittner, 
Cafetier auf dem Hinterdom. 


Zum Ausſchieben 
von Meſſerwaaren, zur Erholung in Pöpelwitz, 
Montag den 14. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Gemeinhardt, Cafetier. 


Der Penſſche Pfandbrf Nr. 288.508 — 
Lit. E. iſt abhanden gekommen. Wer den⸗ 
ſelben beim Züchnermeiſter Pückert in Neu⸗ 
markt nachweiſt, erhält eine angemeſſene Be 
lohnung. 

Kuͤchenausguͤſſe, 
Haufen, Krippen, Ofentöpfe, 
Bratröhre, geſchmiedete Koch⸗ 
und Bratöfen, Bratenwender, 
Grapen, Schinkenkeſſel, Töpfe, 
Tiegel, Bratpfannen, Caſ⸗ 
ferolle und Milchaſche em⸗ 
pfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Aechten Grünberg. Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte, offerirt: 

Richard Beer, 
e 
Ein verheiratheter junger Mann, der bis 


42,000 Rthl., zur erſten Hypothek geſucht. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 37 bei Hennig. 

Eine ganz kleine rothbraune Hündin, auf 
den Namen „Zampa“ hörend und mit einem 
Halsbande verſehen, worauf „C. L. Grün⸗ 
eiche,“ iſt verloren gegangen; der Finder 


fälligſt verabfolgen. 

Wallſtraße Nr. 14 iſt eine Wohnung, erſte 
Etage, enthaltend 3 Stuben, Alkove, Kabinet, 
Küche und verſchließbares Entree zu vermie⸗ 
then und Michaeli c. zu beziehen. Auch iſt 
daſelbſt ein großer gedielter Keller ſofort zu 
vermiethen. 

Zwei freundliche Zimmer im erſten Stock, 
mit auch ohne Meubles ſind bald oder Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen; zu erfragen das Nähere 
Kupferſchmiedeſtraße Rr. 25 im Gewölbe. 

Gut möblirte Stuben nach beliebiger Aus⸗ 
wahl ſind zu vermiethen, auch bald zu bezie⸗ 
hen Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Zu vermiethen 
ſind ſogleich oder zu Michaeli an eine ruhige, 
kinderloſe Herrſchaft 2 große und ein kleines 
Zimmer, vorn heraus, nebſt Kochſtube, Keller 
und Holzgelaß. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 
11, im Wachsladen. 

Eine Wohnung 
von 3 Stuben, lichter Küche und Zubehör, 
iſt zu vermiethen und Michaelis c. zu beziehen: 
Katharinenſtraße Nr. 19 im Hofe, rechts im 
2. Hauſe, 1 Stiege. 
Eine gut meublirte Stube, vorn heraus, iſt 
zu vermiethen und gleich zu beziehen; desglei⸗ 
chen eine Stube und Kabinet, mit auch ohne 
Meubles, von Michaeli ab. Das Nähere Har⸗ 
rasgaſſe Nr. 2, par terre links. 


Weißen Rüben⸗Samen, 
in beſter Güte, die Metze zu 20 Sgr., wird 


jetzt noch in Dienſten ſteht, wünſcht als Haus⸗ 
hälter ein anderweitiges Unterkommen, Zu 
erfahren bei: F. Decker, 
Nikolai-Straße Nr. 13. 
Für muſikaliſche Inſtrumen⸗ 
tenmacher empfiehlt vorzügliches Rohrholz 
von der Inſel Malaga, in Gliedern von 1— 
3 Sgr., gegen portofreſe Einſendung. 
Ed. Rößler, Muſikus, 
in Dresden, Königsſtraße Nr. 2. 
Um zu räumen verkauft ganz billige Dres: 
dener Tapeten von 5 Sgr. die Rolle an und 
empfiehlt ſolche zur gütigen Beachtung: 
die Tapeten⸗Handlung von 
A. Glaſemann, - 
Ohlauer Straße Nr. 77. 


ein ſchuldenfreies Rittergut, im Taxwerth von 
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Bondkowo, v. Gorczinski u. v. Koszutski a, 
Smilowo. Fr. Oberſt Weigand a. Neſſſe, Fr. 
Kaufm. Weinhardt aus Frankfurt g. D. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. Gr. v. Reihen: 2 
bach aus Bruſtawe. Hr. Land.⸗Aelt. Gr. v. 
Balleſtrem a. Nikoline. Hr. Kammerger.⸗Aſſ. 
Schur a, Berlin. Hr. Juſtizrath Böniſch a 
Pleß. HH. Kaufl. Voll a. Mannheim, Tau- 
ber a. Rybnick, Walzel u. Nabel g. Weiſen⸗ 
Fr. Kaufm. Pollack a. Rawicz. Hr. Zullize 
Komm. v. Kryger a. Poſen. Hr. Rent. Mi- 
chaelis a. d. Schweiz. — Hotel de Sileſie: 
99. Kammerhr. v. Dallwitz aus Leipe, von 
Teichmann a. Kraſchen. Hr. Oberſt⸗Lieut, v. 
Walter⸗Cronegk a. Kapatſchütz. Hr. Brauerei⸗ 
beſ. Müller a. Laskowitz. Hr. Beamt. Kretſch⸗ 
mer a. Berlin. — Drei Berge: HH. Kaufl, 
Krauſe u. Ziegler a. Frankfurt a. O., Schnee 
der a, Leipzig. — Goldene Schwert: HH., 
Kaufl, Hollberg a. Leipzig, Petſch a. Berlin, 
— Deutſche Haus: Hr. Oberlehr, Scheff⸗ 
ler a. Bromberg. Hr. Kolleg.⸗Sekret, Nase 
zynski a. Warſchau. Hr. Oekon. Rahnd aus 
Friedrichstanneck. — Goldene Zepter: Hr. 
Gutsb. v. Chrzanowski a. Kaliſch. Hr. v. de. 
Wenſe a. Warſchau. — Blaue Hirſch: Hr. 
Staats-Referend. Wentzel a. Warſchau. Hr. 
Amtsrath Puchelt a. Jagatſchütz. HH. Gtsh. 
v. Walter a. Pelkau, Hatſcher a, Kl.⸗Peiske⸗ 
rau. Hr. Juſtitiar,. v. Dornat a. Grottkau. 
Hr. Faktor Wallanki a, Loslau. Hr. Kaufm. 
Roſenthal a. Roſenberg. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kfm. Haberkorn a, Neiſſe. Hr. 
Lieut. Schrötter a. Brieg. — Hotel de Saxe: 
Fr. Gutsb. v. Koſſowska aus Rudnik. Herr 
Kaufm. Oelsner a. Oels. Hr, Lehrer Schön⸗ 
born a. Krotoſchin. Hr. Partik, v. Wodpol 
a. Herrnſtadt. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Malwitz a. Leobſchütz. Hr. Buchhalt, Fröhlih 
aus Reichenbach. — Weiße Storch: Hh, 
Kaufl. Weiß und Ring aus Koſel. — Gele 
Löwe: Hr. Kaufm. Dompig a, Wartenberg: = 
Hr. Partik. Rühl a. Goſchütz. Hr. Infpekter 
Dieckhoff a. Bojanowo, Hr. NRentmeift, No: 
wack a. Borganie. — Königs⸗Kronet H 
Reg.⸗Journaliſt Dynnebler a. Oppeln. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Fl., 
Mediz.⸗R. Jagielska a. Poſen. — Am Ringe 
34: Hr. Bürgermeiſt. Wicke a, Ottmadjaiı 7 
— Oominikanerplatz 2: Hr. Rand. Georgi g. 
Löwenberg. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Kaufm., 
Strauß aus Mainz, — Albrechtsſtr. 24: P 
Fr. v. Johnſton g. Neiffe. — Ohlauerſtr. 17 
Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſ. Michalk a. Bauerwitz. — 
Taſchenſtr. 25: Hr. Dr. Dinter. — Karls 


— offerirt am Oswitzer Schlage in Klein⸗Kletſch⸗ platz 3: Fr. Poſt⸗Sekretair Röſener a. Wil 
Dieſer Tage geht eine gute Gelegenheit nach kau Nr. 2, denburg. 5 E 
08 auch eine nach 8 0 — : ; 
äheres zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 31. 2 1828 2 
cen Seiner a Univerfitäts⸗Gternwarte. 
zum Einlegen der Früchte empfiehlt: ; ST, 
F. R. Goliſch, Kupferſchmiedeſtr. 25. f . - 3 
„ ⁵»Ä u 0 tes { a 
Zum Termin Michaelf werden gut empfoh⸗ 3. E. inneres. außeres. feuchtes] Wind. ul 
10 5 und mehre Gehülfenſtellen . niedriger, - . 2 
nachgewieſen von der Droguenhandlung Karl Morgens 6 uhr. N. 10,12 4 13, SEM, al 1a NRG 19,0 fberwölkt 
Grundmann Successores, „ Maurgens 9 uhr. 1038 f 15, 8 0 ces „ „% „ 
Feinſten Biſchof⸗Extract, das Fläſchchen Mittags 12 uhr. 10.60 14. 9|+ 14, 4] 2, [NRW 7° „ 
hinreichend zu 2 Fl. Rothwein, 3 Sgr., ſo Nachmitt. 3 Uhr: 10,36 ＋ 15, 4/7 17, 5] 3, 0 N 6° heiter 
wie alle Sorten rothe und weiße Weine Abends 9 Uhr. 10,280 15, 3 / 15, 0] 3,0 N 4° 7 


| 
wolle dieſelbe in Grüneiche bei Breslau an 
C. Linke gegen angemeſſene Belohnung ge⸗ 


empfiehlt: 
F. N. Goliſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


Tempsratue: Minimum + II, 7 Marimam + 17,6 Sder + 14, 5 5 


